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Die innere Front 1917
Von Goheimrat Prof . Dr . Reinhold Seeberg,  Berlins

I Tie äußere Front hat den Feind vor sich und
die Heimat hinter sich. Tie innere Front kehrt
dem Feind den Rücken und wendet sich wider alles,
was drinnen in der Heimat Mut und Energie
brechen und dadurch den Feind stärken und die

i eigene Front schwächen könnte. Tut diese innere
1 Front nicht ihre Pflicht , so ist die Arbeit der
l äußeren Front umsonst . Das zeigen uns die

Vorgänge in Rußland mit blendender Deutlichkeit.
, _Mit jedem Jahr , das der Krieg länger währt,
wird die Arbeit der inneren Front härter , aber
auch notwendiger . Tie innere Front läßt sich

. in der Regel nicht verkürzen, und auch große
Siege draußen pflegen nur auf kurze Zeit den

■ Druck wider sich zu mindern . Sie hat es freilich
mit Gegnern zu tun , die nicht minder stark und
durchschlagskräftig. Es sind Gedanken und Worte,
Stimmungen und Ahnungen , Urteile und Vor¬
urteile.

Mitten durch das Land zieht diese innere
Front . Sie hat uns auch in dem ablaufenden
Jahr vielfach Sorge bereitet . Aber wir haben sie
gehalten allen Schwarzsehern zum Trotz und
den schadenfrohen Feinden zum Schmerz. Machen
wir einmal einen Gang durch die Laufgräben der
inneren Front , und sehen wir uns die Spuren
der Kämpfe tut, die hier stattfinden,,

i Es waren harte Tage , als zu Anfang des
vorigen Jahres in den Städten die Kohle viel-
facĥ ausging und die Nahrungsmittel immer
einförmiger und knapper wurden . So mancher
schalt nach altem Brauch über die Regierring.
Andere klagten : so geht es nicht weiter . Wieder
andere weissagten , daß Untergang und Ende vor
der Tür stehen. Frauen und Mädchen bildeten in
Immer mehr Straßen die bekannte „Schlange"
vor den Läden, sie klapperten vor Kälte. Be¬
drohlich wies man auf ihre Unzufriedenheit hin
und räsonnierte über angebliche hohe Sterblich¬
keitsziffern.

Da mußte die innere Front in Tätigkeit treten.
Und sie hat es mutig und geschickt getan . Es
galt den Menschen klarzumachen, daß alles Reden
nichts helfe, daß das Unvermeidliche getragen
werden müsse und daß wir uns trotz allem auf
dem Wege zum Sieg befänden . Nicht lange vorher
hatten wir ja unsere Friedensbereitschaft ausge¬
sprochen. Sie war mit Hohn zurückgewiesen. So
mußte auch der Unzufriedene und Nervöse, wenn
er ernst nachdachte, eingestehen. daß das Murren
die Sache nur schlimmer mache.

Und wieviel Freiwillige meldeten sich doch un¬
ausgesetzt für die innere Front . Die einen brach¬
ten Humor in die Sache und halfen so über sie
hinweg, die anderen griffen zu in den Volks¬
küchen, noch andere taten das Möglichste, um durch
sorgfältige Zubereitung auch die geringe Kost
zu würzen . Wir haben unseren Frauen unendlich
viel M danken für das stille Heldentum, mit
dem sie diesen inneren Frontdienst geleistet haben.
Sie haben die Unbequemlichkeiten und Nöte in
erster Linie M tragen gehabt , und doch haben viele
unter ihnen die Männer durch ungebrochenen
Frohsinn und gute Laune beschämt. Sv haben sie
auch dazu beigetragen , daß die Sterblichkeits¬
ziffern hier bei uns keineswegs die gedrohte
Höhe angenommen haben . In der Not bewähr¬
ten sich die deutschen Frauen immer noch, wie
einst die Weiber von Weinsberg.

Tann wurde es Sommer . Die neuen Kar¬
toffeln, die neuen guten Hoffnungen für die Zu¬
kunft kamen, und wieder einmal war der innere
Feind abgeschlagen. Freilich , er drohte an anderen
Stellen in die Gräben einzudringen . Den Män¬
nern ging es hier und da an die Zigarren . Auch
sie lernten Schlange stehen. Freilich , es ist hierin
alles in erträglichen Grenzen geblieben. Und das
ist gut so, denn das starke (Geschlecht ist nicht
selten schwächer als das schwache, wenn von ihm
das Opfer kleiner Lebensgewohnheiten gefordert
wird.

Eine andere Bresche drohte zu entstehen, als
die Bezugsscheine kamen. Vielleicht waren im
ersten Schreck jetzt die Frauen die Schwächeren.
Sie erklärten etwa , sie hätten nun „nichts" zum
Anziehen. Aber auch in diesem Punkt ist die Front
gehalten . Man lernte Vorjähriges diesjährig
„aufzumachen", alte Kleider zu wenden, so daß
sie „besser noch als neu" oder wenigstens „wie
neu" wurden . Und man sah fast neidisch hin,
wenn man hier und dort schon eine zierliche
Holzsohle auf dem. Pflaster klappern hörte.

Wir haben wirklich «och keinen Schaden ge¬
litten . Es war manches l>art , aber wir sind
hinburchgckommen. Keine Wirklichkeit, keine Tat¬
sache ist imstande gewesen, unsere innere Front
durchzustoßen. Aber stärker als die Tatsachen
find die Gedanken der Menschen. Hier liegt die
Hauptgefahr für die innere Front . Wer kennt
sie denn nicht, diese trüben kraft- und saftlosen
Gedanken unserer Flaumacher uud ihrer Vettern,
der Hamsterer ? Wie künstlicher Nebel dem Feind
den Angriff erleichtert , so kommt auch dieser
Nebel letzlich nur dem Feiude zugute . Tie Feinde
»verden unsere äußere Front nicht überwinden,
das ist schon fieute sicher, wirklich zu siegen —
dazu gehört auch, daß die innere Front stand¬
hält . Jeder helfe dazu an seinem Platz!

Ta haben >vir die nervös Ueoerreizten, die
ihre Tage in ewiger Furcht vor verborgenen
Leiden, die ihrem lieben Ich drohen tonnten,
hinbringen . Sie können sich von nützlichen wie
auch lelu unnützen Gegenständen ganze Waren¬

lager zusammenkaufen und werden doch von ihrer
Angst nicht frei . Man könnte sie dem Arzt
lassen, dem sie zustehen, aber ihre Krankheit
ist \ti  höchstem Maße ansteckend. Ein Hamsterer
steckt ein ganzes Haus in kurzer Zeit an . Tarum
bekämpfe inan in sich und anderrn diesen krank¬
haften Hang . Nicht nur , daß die Teuerung hier¬
durch gesteigert wird , macht dies Treiben ge¬
fährlich , sondern vor aller«, daß Angst und Klein¬
mut die Seelen in ihren grauen Nebel hüllen.

Und dann die „ganz Klugen" , die, „denen
niewand etwas Vormacht", die mit dem „Beiter
im Äeneralstab " oder den „Beziehungen im Aus¬
wärtigen Amt !" Sie gehen gern iin Kostüm des
„nüchternen Realvolitilers " oder des „freien
Demokraten einher , runzeln die Stirn , lächeln
vielsagend und träufeln in kleinen oder großen
Tosen harmlosen Seelen ihr entmannendes Gift
ein. Ohne Ende schwirren ihre Sätze durch alle

Kreise unseres Volkes : „ An einen Sieg glaubt doch
kein Beruünftiger mehr ", „ Tie Ueöermacht ist
zu groß", „England ist unüberwirrdlich " , „Der
Wahnsinn des Krieges" und „ Friede um jeden
Preis ". Und so plätschern die weisen Sätze
vorüber , monoton und öde wie der Regen eines
Herbsttages . Nichts Großes kann auf unserer
Seite geschehen, ohne daß es bezweifelt oder
verkleinert wird , und auch der geringste Erfolg
des Feinocs «rächt alle unsere Erfolge zunichte.

Hier der Punkt , wo die innerste Front es am
schwersten hat . Sie muß Einhalt tun dem selbst-
mörderisckien Treiben , daß das Beste in unserem
Bolle , den Mut , die Zuversicht zu der guten
Sache und den Glauben an Gottes Hilfe, zer¬
stört . Sie muß es immer wieder in die Herzen
rufen , daß Unglaube und Hoffnungslosigkeit das
Herz und den Willen lähmen . Und sie darf nicht
müde werden , an die großen Tatsachen zu Lande

Hriedensverhandlungen
Zweiter Tag

Brest - Litowsk,  25 . Dez. (W. T.-B . Nicht¬
amtlich.) In der Sitzung vom 22. Dezember hatte
die russische Delegation erklärt , sie gehe von
dem Willen der Völker Rußlands aus , möglichst
bald den Abschluß eines allgemeinen , gerechten
Friedens zu erreichen. Unter Berufung auf die
Beschlüsse des allrussischen Kongresses der Ar¬
beiter - und Soldatendeputierten und des all¬
russischen Bauernivngresses wies die russische De¬
legation darauf hin , daß sie die Fortsetzung des
Krieges nur zu dem Zwecke, um Annexionen zu
erreichen, für ein Verbrechen halte . Von diesen
Grundsätzen ausgehend hatte die russisch« Dele¬
gation vorgeschlagen, den Friedensverhandlun-
gen folgende sechs Punkte zu Grunde zu legen:

1. Es lmrd keine gewaltsame Bereinigung von
Gebieten gestattet , die während des Krieges in
Besitz genommen sind. Die Truppen , die diese
Gebiete besetzt halten , werden in kürzester Frist
zurückgezogen.

2. Es wird in vollem Umfange die politische
Selbständigkeit der Völker wiederhergestellt , die
ihre Selbständigkeit in diesem Kriege verloren
haben.

3. Den nationalen Gruppen , die vor dem
Kriege politisch nicht selbständig waren , wird die
Möglichkeit gewährleistet , die Frage der Zuge¬
hörigkeit zu dem einen oder dem anderen Staat,'
oder ihrer staatlichen Selbständigkeit durch Refe¬
rendum zu entscheiden. Dieses Referendum muß
in der Weise veranstaltet werden , daß volle Un¬
abhängigkeit bei der Stimmabgabe für die ganze
Bevölkerung des betreffenden Gebietes , einschließ¬
lich der Auswanderer und Flüchtlinge gewähr¬
leistet ist.

4. In Bezug auf Gebiete gemischter Natio¬
nalität wird das Recht der Minderheit durch ein
besonderes Gesetz geschützt, das ihr die Selbstän¬
digkeit der nationalen Kultur und , falls dieses
praktisch durchführbar , autonome Verwaltung
gibt.

5. Keines der kriegführenden Länder ist ver¬
pflichtet, einem anderen Lande sogen. „Kriegs¬
lasten" «zu zahlen , bereits erhobene Kontribu¬
tionen sind zurückzuzahlen. Was den Ersatz der
Verluste 'von Privatpersonen infolge des Krieges
anbetrisft , so werden sie aus einem besonderen
Fonds beglichen, zu dem die Kriegführenden prv-
portionell beitragen.

6. Koloniale Fragen werden unter Beachtung
der unter 1 bis 4 dargelegten Grundsätze ent¬
schieden

Die Antwort der Mittelmächte
In der heute unter dem Vorsitz des Grafen

Czernin  abgehaltenen Plenarsitzung gab die¬
ser naniens der Delegation des Vierbundes fol¬
gende Erklärung ab, mit welcher die vorstehen¬
den Ausführungen der russischen Delegation be¬
antwortet wurde:

„Die Delegationen der verbündeten Machte
gehen von dem Willen ihrer Regierungen und
ihrer Kölker aus , möglichst bald 5en Abschluß
eines allgenieinen gerechten Friedens zu er¬
reichen.

Tie Delegationen der Verbündeten sind der
Ansicht, daß die Leitsätze des russischen Vor¬
schlags eine diskutable Grundlage für einen sol¬
chen Frieden bilden können. Tie Delegationen
des Vierbundes sind mit einem sofortige !: all¬
gemeinen Frieden ohne gewaltsame Gebietserwer¬
bungen und ohne Kriegsentschädigungen einver¬
standen. Es muß aber ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen werden , daß sich sämtliche jetzt am Kriege
beteiligten Mächte innerhalb einer angemessenen
Friß ausnahmslos und ohne jeden Rückhalt zur
genauesten, alle Völker in gleicher Weise binden¬
den Bedingungen verpflichten müssen, wenn die
Voraussetzungen der russischer Darlegung erfüllt
sein sollten . Dieses vorausgei kickt ist zu den von
der russischen Delegation als Verhandlungsgrund¬
lage vorgeschlagenen sechs Punkten das nach¬
folgende zu bemerken:

Zu l . Eine gewaltsame Aneignung von Ge-
fcictcu, die während oeS Krieges besetzt ivvrden
sind, liegt nicht in den Absichten der verbündeten
Regierungen.

Zu 2. ES liegt nicht in der Absicht der Ver¬
bündeten , eines der Völler , die tu diesem Kriea

il,we politische Selbständigkeit verloren haben,
dieser Selbständigkeit zu berauben.

Zu 3. Die Frage der staatlichen , Zugehörig¬
keit nationaler Gruppen , die keine staatliche
Selbständigkeit besitzen, kann nach dem Stand¬
punkte der Vicrbundmächte nickst zwischenstaatlich
geregelt werden , sie ist im gegebene:: Falle von
jedem Staate mit seinen Völkern selbständig auf
versassungZmäßigem Wege zu lösen.

Zu 4. Desgleichen bildet nach den Erklärun¬
gen von Staatsmännern des Vierbundes der
L-ckmtz des Rechtes der Minoritäten einen wesent¬
lichen Bestandteil der verfassungsmäßigen
Selbstbestiminungsrechte der Völker. Auch die Re¬
gierungen der Verbündeten verschaffen diesem
Grundsatz , soweit er praktisch durchführbar scheint,
überall Geltung.

Zu 5. Tie verbündeten Mächte haben mehr¬
fach die Möglichkeit betont , daß nicht nur ans
den Ersatz der Kriegskostcn, sondern auch aus
den Ersatz der Kriegsschädcn wechselseitig ver¬
zichtet weÄen köimte. Hiernach würde :: von jeder
kriegssührenden Macht nur die Austvendungen für
ihre in Kriegsgefangenschaft geratenen Ange¬
hörigen , sowie die im eigenen Gebiete durch
völkerrechtswidrige Gewaltakte de:: Zivilange-
hörigen des Gegners zngefügten Schäden zu er¬
setzen sein.

Zn 6. Von den Verbündeten Mächten verfügt
nur Deutschland über Kolonien . Seitens der deut¬
schen Delegation wird hierzu in voller lieber«
einstimmung mit den russischen Vorschlägen fol¬
gendes erklärt : Die Rückgabe der während dcL
Krieges gewaltsam in Besitz genommenen Kolo¬
nial gebiete  ist ein wesentlicher Bestandteil
der deutschen Forderungen , von denen unter kei¬
nen Umständen abgegangen werden kann . Ebenso
entspricht die russische Forderung der alsbaldigen
Räumung !solcher vom Feinde besetzte« Gebiete den
deutschen Absichten.

Die.von der russischen Delegation im Anschluß
an die eben erörterten sechs Punkt « vorgeschla¬
genen Grundsätze für den wirtschaftlichen Verkehr
finden die uneingeschränkte Zustimmung der Dele¬
gation der verbündeten Mächte, welche von jeher
für die Ausschließung jedweder wirtschastlrchen
Vergewaltigung eingetreten sind.

Anknüpfend an diese Erklärungen führte Hier¬
auf Graf Ezernin aus:

„Auf Grund dieser soeben entwickelten Prin¬
zipien sind wir bereit , mit allen unseren Gegnern
in Verhandlungen zu treten , um aber nicht .unnö¬
tig Zeit zu verlieren , sind die Verbündeten bereit,
sofort in die Beratung derjenigen Spezialpunkte
einzutretcn . deren Durcharbeitung sowohl für die
.russische Regierung , als für die Verbündeten aus
alle Fälle notwendig crsckreinen wird ."

In Erwiderung hierauf erklärte der Führer
der russischen Delegation , diese konstatiere mit
Genugtuung , daß die Antwort der Delegationen
Deutschlands . Oesterreich- Ungarns , Bulgariens
und der Türkei die Prinzipien eines allgemeinen
demokratischen Friedens ohne Annexionen aus¬
genommen habe. Sie erkenne die enorme Be¬
deutung dieses Fortschrittes auf dem Wege zum
allgemeinen Frieden an , müsse jedoch bemerken,
daß die Antwort eine wesentliche Beschränkung
in Punkt 3 enthalte . Die russische Delegation
schlägt eine zehntägige Unterbrechung der Ver¬
handlungen vor , beginnend heute abend und endi¬
gend am 4. Januar 1918. Nach Ablauf dieser
Frist müssen die Verhandlungen unter allen Um¬
ständen fortgesetzt werden.

Ter Vorsitzende Groh Czernin ersuchte hierauf
die russische Delegation , ihre Antwort schriftlich
zu überreichen und schlug vor , sofort in die
Verlmndlung jener speziellen Punkte einzutreten,
welche für alle Fälle zwischen der russischen Re¬
gierung und den Regierungen der verbündeten
Mächte geregelt werden müßten.

Ter Führer der russischen Delegation schloß sich
dem Vorschläge des Vorsitzenden an und sprach
seine Bereitwilligkeit aus , sogleich in die Be¬
sprechung jener Einzelheiten einzutreten . — Ans
Antrag des Staatssekretärs von K-ühlmann wurde
einstimmig beschlossen, zur Vermeidung geglickxm
Zeitverlustes und in Würdigung der Wichtigkeit
der zu erfüllenden Aufgabe diese Verhandlungen
schon morgen vormittag zu beginnen.

und zu Wasser während dieses Krieges zu er-
inriern und auszurufen zu dem schlichten Glauben
an den Gott, der die nicht verlassen wird , die
au ihn glauben.

Trotz allem Ansturm hat unsere innere Front
auch an diesem Punkt standgehallen . Das Jahr
1917 geht zu Ende, und die ersten Friedens-
lüfte wehen gaixz leise durch das Land . Blickt
inan auf unser Volk als Ganzes , so ist kein Zweifel,
daß es immer noch an den Sieg glaubt , der uns
sichern soll, auf lange «wider alle Feinde und
uns eine frohe innere Entwicklung eröffnen soll.
Wo aber solcher Glaube ist, da ist Kraft . Wie die
äußere , so hat auch, die innere Front ihre
Pflicht getan.

WMErisf auf Mannheim
Karlsruhe,  25 . Dez. (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Englische Flieger bewarfen am gestrigen
Weihnachtsabend die offene Stadt Mannheim mit
Bomben. EZwei Personen wurden getötet und
10—12 verletzt, darunter "keine Militärpersonen,
dagegen französische Kriegsgefangene . Ein Flug¬
zeug 'wurde in der Pfalz zUm Niedergehen gezwun¬
gen, die Insassen 'gefangen genommen.

Die deutschen Berichte
Großes Hauptquartier.  24 . Dezember

sW. T . B . Amtlich .»
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Berbiuduuq mit Erknndnngsgefechte « lebte
die Artillerietätigkeit in einzelnen Abschnitte « ans.
Gesteigertes Feuer hielt tagsüber ans dem östliche«
Maasnfer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Ein feindlicher Vorstoß gegen die bnlgarischen

Stellungen nördlich oom Doirausee scheiterte . In
der Strnmaebene rege Vorfeldtätigkeit.

Italienischer Kriegsscha» platz
Zwischen Asiago und der Brenta habe « die

Truppen des Feldmarschalls Conrad de« Cot di
Rosso « nd die westlm , uud östlich anschließenden
Höhen erstürmt . Bisber wurden mehr als 8000
Gefangene cingebracht.

' Abendberrcht
Berlin.  24 . De, . sW. T . B . Amtlich .j Von

den Kriegsschauplätzen nichts Acnes.

Großes Hanptquarier,  25 . Dezember
sW. T . B . Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Tn der flanderische » Front , am La Baffer -.

Kanal und südwestlich von Cambrai lebte die Gc-
fcchtstätigkeit vorübergehend ans . Z « beiden Sei¬
te« der Maas , am Hartmannswciler Kopf « nd im
Thanner Tal war die Fencrtätigkeit zu einzelne«
Tagcsftnnde » gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neue-

Mazedonische Front
In der Struma -Ebene erhöhte Artillerietätigkekt.

Italienischer Kriegsschauplatz
Lebhafter Feuerkawpf hielt tagsüber zwischen

Asiago uud der Brenta an . Feindliche Gegenan-
grisse gegen die neugewonnenen Stellnngen und
ein Vorstoß am Monte Pertica wurden abge-
wiesc « . D «c Gefangencnzahl a« S den Kämpjen
nm den Col del Roffo ist ans über 9600 . darnntcr
270 Offiziere , gestiegen.

Großes Hanptquartier,  28 . Dezember
sW . T . B . Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artillerietätigkeit blieb auf Störnngsfeuer

bejchränkt . daS südöstlich von Aper « , bei MoenvrcS!
nnd Mareoiug oornbergehend an Starke znnahm.
Erkundnugsvorstöße franzöfischer Abteilungen süd¬
lich von Juvincourt scheiterten in nnserem Feuer
und im Nahkamps . TaS seit einigen Tagen ans
dem Ostnser der Maas gesteigerte Feuer ließ
gestern » ach. —

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische « Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Nach starker ArtrSeriewirknug führte der Feind

heftige Gegenaugriffe gegen den Evl del Roffo und
die westlich nnd östlich benachbarten Höhen . Sie
scheiterten nuter schweren Verlusten.

Abendbericht
Berlin.  28 . De, . sW. T . B . Amtlich .s Bo«

den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Die englische Siegesfeier für Cambrai
Die „BoWche Zeitung" meide: aus Bern : Der

englische Schatzkanzler Bonar Law wurd' in der letzt.-«
Montagssitzungd.s Unterhauses gefragt, auf wessen
Anordnung nach d:m Kampfe bei Cambrai sämt¬
liche Glocken Londons gelänttt hätte.: und die Fahnen
ausgchängt wordm seien. Bonar Law gab ausweichende
Erklärung.-« und weigerte sich, da . Versprechen ab- '
-«geben, das: derarligc Feiern künsngknn nickt ohn«'
die Erlaubnis der Regierung stattfinden würde«.
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Des Kaisers Dank
Sarrail abberufe»

Paris.  24. Dez. (« . T . B . Nichtamtlich.) Mel¬
dung der Agence HavaS. Auf Grund von Erwä¬
gungen allgemeiner Art hat die Regierung be¬
schlossen. den General Sarrail im Oberbefehl der
verbündeten Armeen der Orientarmee durch
General Guillaumat zu ersetzen.

Die Ablehnung der Wehrpflicht in Australien
Melbourne.  23 . Dez. 17. (Reuter .) Den

letzten Berichten zufolge sind bei der Abstimmung
über die Wehrpflicht 087 000 Stimmen gegen 792 000
für die Wehrpflicht abgegeben worden.

Die dentscheu Stiftungen in Jerusalem
Berlin.  24. Dez. (W. B . Nichtamtlich.) lieber

das Schiksal der deutschen Stiftungen in Jerusalem
erfahren wir , dah die Kaiserin Auguste Viktoria-
Stiftung auf dem Oelberg und das Paulushospiz
von englischer Einquartierung sreigeblieben sind
und kernerlei Zerstörung erlitten haben. Das Per¬
sonal wurde ihnen gelassen. Der englische Gouver¬
neur nahm im „Ruffenbau" gegenüber der russi¬
schen Kirche Quartier . Die englischen Offiziere
wohnen in der „Dormltion " und dem Hotel „Fast",
der französische General in „Notre Dame".

Die Friedensverhandlnnge«
vrest - Litowsk.  23 . Dez. (W. T. B .) Ter

heutige Tag wurde von den Delegationen der vier
Verbündeten dazu benutzt, um die auf die ruffischen
Vorschläge zn erteilende Antwort zu beraten . Hier¬
bei wurden die Grundlinien einheitlich festgestcllt.
Die erforderliche Formulierung wird morgen vor¬
mittag erfolgen.

Teilnahme von Vertretern der Ukraine^
Berlin,  24 . Dez. An den Friedensverhand-

lungen in Vrest-Litowsk nehmen auch Vertreter
der Ukraine teil.

Die österreichischen Berichte
Wie « . 24 . Dez. (W. T . B.) Amtlich wird »er-

lauthart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Wassensiillstaud.
Italienischer Kriegsschauplatz

Westlich der Brenta nahmen Truppe « der Heeres¬
gruppe des Generalseldmarschalls Freiherrn von
Conrad trotz heftigste» feindlichen Widerstaudes den
Col del Roso und den Monte di Val Balla . Bis¬
her wurden über 8000 Gefangene, darunter et«
Oberst und mehrere Stabsoffiziere , eingebracht.

Wie « . 28. Dez. lW. T. B.) Amtlich wird ver-
lantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Waffenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz
Feindliche Gegenangriffe gegen unsere neuen

SSmangen zwischen Asiago und der Brenta wur¬
de» erfolgreich abgewiesen. Die Zahl der Gefange¬
nen seit dem 23. Dezember hat sich anf über 9800
Mann , darunter 270 Offiziere, erhöht.

In de« Kämpfen am 23. und 24. Dezember
haben sich das Infanterie -Regiment Nr . 22 (Sins ),
daS Infanterie -Regiment Nr 27 (Graz ), Teile der
Infanterie -Regimenter 12 (Komarom) und 5t
(Kvloszvar), 84 (Wie«), 182 sBeneschau), das Jäger-
bataillo « Nr . 28 (Graz ), das Stnrmbataillo » Nr . 11
und die Hochgebirgs-Kompagnie Nr . 22 besonders
ausgezeichnet.

Wie » , 2 «. Dez. (W. T. B .) Amtlich wird vcr-
kautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Waffenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz
Neucrlich versuchte der Italiener in hart¬

näckige« Kämpsen, die ihm am 28. Dez. zwischen
Asiago und der Brenta entriffenen Höhe« znrück-
zugewiune«. Sämtliche Angriffe wurden restlos
abgewiesen.

Die Erfolge zur See
Weitere 88 888 Tonnen

BerN « . 27 . Dez. (W. T . B. Amtlich.) Im
Mittelmeer find wieder zahlreiche Dampfer und
Segler den Angriffen unserer Unterseeboote zum
Opfer gefallen. Der Gesamtinhalt der versenkten
Schiffe beträgt mindestens 88 888 Brntto-
regtftertounen.  Unter ihnen befand sich der
bewaffnete englische Dampfer „Berwick Law" (4688
Tonnen ), ein a«3 starker Sicherung heransgeschos-
sener grober Tankdampfer, sowie ein bewaffneter
griechischer Dampfer . Einer der versenkten Seg¬
ler hatte 708 Tonnen Phosphat für Italien als
Ladung.

Berlin,  24 . Dez. (W. T .-B. Amtlich ) Die ge¬
waltigen Angriffe unserer Feinde an der West¬
front sind gescheitert ! Unterstützt durch die ge¬
samten Industrien Englands , Frankreichs und
Amerikas , trotz monatelanger Vorbereitungen um¬
fassendster Art , trotz allergrößten Munitionsauf-
wandes waren alle Bemühungen unserer Gegner
umsonst. Das zäh« Duvchh allen und die uner¬
schütterliche Tapferkeit unserer todesmutigen
Truppen an der Front konnte dies aber neben der
Unterstützung durch die Marine nur leisten durch
die rastlose Arbeit und reiche Unterstützung der
Heimat mit Waffen , Munition und allem son¬
stigen Kriegsgerät . Dafür sage Ich dem Kr'cgS-
ministerium und seinen Nachgeordneten Behörden
Meinen und des Heeres Dank. Zielbewußte Lei¬
tung , strengste Pflichterfüllung jedes einzelnen,
enges Zusammenarbeiten mit den anderen Be¬
hörden . insbesondere den Kriegsministerien der
Bundesstaaten und mit einer schaffensfreudigen,
erfinderischen Industrie — auf dieser Grund¬
lage haben sich die Erfolge aufgebaut . Glänzendes
ist auch in der rechtzeitigen Bereitstellung eines
kriegsmäßig vorgebildeten Ersatzes, der Fürsorge
f^r unsere Verwundeten und in der Verteilung
und Verwendung der heimischen Arbeitskräfte
geleistet. So vertraue Ich darauf , daß Mein
Kriegsministerium auch! weiter in vorbildlicher
Pflichttreue pn Nutzen von Heer und Vaterland
arbeiten und so für seift Teil Aum Endsieg bei¬
tragen wird.

Großes Hauptquartier , 24. Dezember 1917.
Wilhelm.

An den Kriegsminister.
Der Kaiser an der Westfront

Berlin,  23 . Dez. Kaiser Wilhelm hat e§
sich nicht nehmen lassen, das diesjährige Weih¬
nachtsfest mit seinen Truppen an der Westfront
gemeinsam zu begehen. Am 21. Dezember be¬
suchte er die Front bei Verdun und trat darauf
eine Rundfahrt östlich der Maas an , überall
von seinen Truppen begrüßt . Bei der Zweiten
Armee  hielt er gestern eine Ansprache, der
wir folgendes entnehmen:

Kameraden ! Das Jahr 1917 neigt sich seinem
Ende zu, und da tvar es mir ein Bchürfnis,
wieder einmal die Westfront und ihre helden¬
haften Kämpfer zu besuchen. Ein ereignisvvlles
Jahr ist es für das deutsche Heer und das
deutsche Vaterland gewesen, gewaltige Schläge
sind gefallen und große Entscheidungen haben
eure Kameraden im Osten lstrbeiführen können.
Es ist aber 'fern Mann , kein Offizier und kein

LM ) Vor hundert Jahren hat Adalbert von
Chamisso im Hinblick auf dm Krieg die Worte
nieüergeschrieben : Das ist die Zeit der schweren
Not , das ist die Not der schweren Zeit . Kriege
sind immer eine Plage für die Völker gewesen.
Vielleicht war es einstmals noch schlimmer als
heute. Was uns aus dem dreißigjährigen Kriege
übermittelt ist, was wir von den Kämpfen Bona¬
partes wissen, sind grausame Bilder . Gewiß lebten
damals im allgemeinen die Völker auf dem Lande,
bauten das an , was sie zu des Leibes Notdurft
gebrauchten . Aber die Kriegszüge und Requisi¬
tionen vernichteten den Wohlstand weiter Land¬
striche, hier ging die Bevölkerung zu Hunderten
und Tausendm nur zu häufig elendiglich zu
Grunde . Wenn sich große Heeresmassen lahn-
oder mainauswärts wälzten und hier alles nicht
Niet - und Nagelfeste sich laneigneten, dann half
den unglücklichen Bewohnern eine gute Ernte im
Nordm oder Osten nicht das geringste , denn dir
Verfrachtung über weite Strecken war danials
unmöglich. Heute sind die Leiden mehr ausge-
glichm, der bessergesegnete Teil eines Landes
wird für den schlechter gesegneten herangezogen.
Freilich das Land , das vom Feinde besetzt wird,
leidet fasl wie ehedem, wenn auch verschiedentliche
internationale Abkommen das allerschliinmste
verhindern wollen . Jedenfalls darf man sagen.

Führer auf der Mnzen Ostfront , wo ich sie auch
gesprochm habe, der nicht rückhaltlos erklärte:
Wenn unsre Kameradm im Westen nicht standge-
haltm hätten , könnten wir das hier nickt tun.
Eine solche Verteidigungsschlacht , wie sie im
Jahre 4917 gerührt worden ist, sucht ihresgleichen.
Ein Bruchteil des deutschm Heeres hat die schwere
Aufgabe auf sich genommen , seinen Kameraden
im Osten den Rücken unbedingt zu decken und
freizuhalten und hat das gesamte englische und
französische Heer gegen sich gehabt . Nichts hat
der Feind erreicht. Das Gewaltigste, das je von
einem Heer geleistet worden ist uird was in
der Kriegsgeschichte noch nicht dagewesen ist, das
hat das deutsche Heer vollbracht . Das ist kein
überhebendes Lob, das ist Tatsache, weiter nichts.
Dieses gewaltige Werk haben auch die Truppen¬
teile durchgeführt , deren Abordnungen heute vor
mir stehen, und der Dank , den ich ihnen aus¬
spreche gebührt allein ihnen . Aber auch denen,
die ich hier nicht sehen kann, denen, die im
Lazarett liegen und denen auch, die der grüne
Rasen deckt. Ich schließe an den Dank des Feld¬
marschalls Hindenburg , der mich besonders ge¬
beten hat , den Kämpfern im Westen seinen Dank
auszusprechen, da er sein festes >Dertrauen auf
ihr Durchhalten bestätigt gesehen hat und es
ihm ermöglicht wurde , die großen strategischen
Folgen daraus zu ziehen. Ich weiß , daß jeder
einzelne in dem unerhörten Trommelfeuer Ueber-
menschliches geleistet hat . Es mag lost ein Gefühl
dagewesen sein : Wäre doch noch etwas hinter uns,
wäre doch Ablösung da . Sie ist gekommen ! Der
Schlag im Osten hat dazu geführt , daß dort
augenblicklich die KriegsstÄrine schweigen, viel¬
leicht, so Gott toill , für immer . Ahr habt nicht
mehr das Gefühl allein zu sein. Auf das ganze
Vaterland und bis hinüber zum Feinde wirkt
der große Erfolg der Siege der letzten Zeit,
der Großkampftage in Flandern und von Cam-
brai , wo der erste vernichtende Offensivstoß den
übermütigen Briten traf , der ihm zeigte, daß noch
der ilte Öffensivgeist in unseren Truppen steckt,
trotz dreijähriger Kriegsleiden . Was noch vor
uns steht, wissen wir nicht. Me aber in diesen
vier Jqhren .Gottes Hand sichtbar gegiert hat,
Verrat bestraft und tapferes Ausharren belohnt,
das habt ihr alle gesehen, und daraus können
wir die feste Zuversicht schöpfen, daß auch ferner¬
hin der Herr der Heerscharen mit Uns ist. Mll der
Feind den Frieden nicht, dann müssen wir der
Welt den Frieden bringen dadurch, daß wir mit
eiserner Faust und mit blitzendem Schwert die
Pforten einschlagen, bei denen, die den Frieden
nicht wollen.

daß heute die Völker einen Krieg leichter ertragen
wie früher . Die Zusammenballung in den Städten
vergrößert zwar die Schwierigkeiten in der Le¬
bensmittelversorgung , gestaltet dafür aber auch
daS Leben abwechselungsreicher. Hand aufs Herz:
Wenn Großbritannien nicht so wirksam die Blök-
kade über uns verhängt hätte , wenn wir also mehr
Nahrungsmittel zur Verfügung hätten , würde
dann nicht die Last des Krieges für weite Kreise
federleicht wirken ? Der Magen ist es , der
beute die Menschen in Kümmernis
versetzt.  Auf der Straße und in der Elektri¬
schen, auf der Eisenbahn und im Wirtshaus —
das gleiche Thema wird immer variiert . Je mehr
man davon spricht, umso größer die Sorgen.
Sonst aber lebt ein Teil des Volkes — und zwar
ein nicht kleiner — froh in den Tag hinein . Ver¬
gnügungen und Verschwendung , ein
beispielloser Luxus  haben vielfach Platz
gegriffen . Was aus einzelnen Großstädten , ins¬
besondere aus Berlin berichtet wird , erinrurt
an das Wort des Sonnenkönigs : Nach uns die
Sündflut.

Wer Sorgen hat , hat auch Likör — in diesem
Wort steckt leider eine tiefe Wahrheit . Schon nach
dem Falle Trojas reichte Nestor, der alte Zecher,
den Becher der betränten Hekuba: „Trink ihn
aus , den Trank der Labe und vergiß den großen

Schmerz, wundervoll ist Bochius Gabe, Balsam
sür 'S zerriffne Herz." Den Rekord schlug und
schlägt, wie könnte es anders sein, Paris.  In
einer Entfernung von 80 Kilometern , bei Nohon,
dröhnen die deutschen Kanonen . Die trunkene
Masse rührt das nicht, sie wirft den Seelenfrieden
von sich, um das Sinnenglück zu gewinnen . „Mor-
gen köunens wir nicht mehr , darum laßt uns
heute leben." Schon im Frieden sah es nach un»
fern Begriffen sehr böse in Paris aus . Der wür¬
digste Interpret jener Dekadenz war das „Ber¬
liner Tageblatt " , das über Paris , Pariser Theater
und allem drum und dran Ausführlicher und -u-
verlässiger berichtete, als di« Pariser Blätter.
Siegfried Eohn berauschte sich in den Spalten
jenes Blattes an seinen eigenen Eindrücken, in¬
dem er 'kurz vor dem Kriege schrieb: „In den
Revuen der Varietees um Mitternacht enthüllen
sich hie Tänzerinnen von oben und von unten her.
bis ftur noch ŵeniges verborgen bleibt , und nackte
Frauen von vollkommener Schönheit werden über
die Bühne getragen , auf .Schildern , in Muscheln.
Niemand wacht, niemand verbietet . Bon allen
Seiterl strömt — 'prahlerisch beinahe — Frei¬
heit herein , der Fremde flMt sich mitgerissen,
schon scheint er gewillt , sein politisches Ideal
von Grund auf umzuhilden , es treibt ihn
Republikaner z>u werden ." Erinnerung ist
nützlich — nach verschiedenen Richtungen hin.
Und «nun ist Herr Siegfried Cohn, trotz seiner
sranzösisch-republikanischtn Gesinnung zweifellos
längst in den .Schutz von Spreebabel zurückge-
kehrt, denn sonst würde uns das „Berliner Tage¬
blatt " heute besser über das moralische Deüaklr
dcr französischen Hauptstadt orientieren können.
Unsere Quellen über die Pariser Zustände müssen
darum heute die französischen Blätter selbst sein.
Und .da lesen wir , wie die Vergnügungssucht
keine Grenzen mehr kennt, wie sich alles in den
Taumel der Sinnenlust stürzt , um G e g e n w a r t
und Zukunft zu vergessen.  Parts ist
Frankreich . So wird es verständlich, wenn die
Briands und Clemenceaus , trotz allem am Ruder
find. Die Bevölkerung rast in wildem Taumel,
es lebe das Leben —, das ist ihr Grundsatz ge¬
worden . Dreist und frivol war es schon vor dem
Kriege : dreister und frivoler ist es heute. Wäre
Siegfried Cohn in Paris geblieben, von dem
Willen würde er zur Tat geschritten sein, wäre
vielleicht Republikaner geworden.

Doch Paris steht nicht allein . Sittenbilder
aus Petersburg und Moskau , in der Zeit , da die
Zarenschaft der Neige zu ging , erzählten von rau¬
schenden Festlichkeiten der obern Zehntausend.
Ten untern Schichten, denen der Wutki ein
Lebenselement ist, lvurde durch das Schnaps-
Verbot Moral gepredigt . Doch die Masse half sich
durch Ersatzmittel , die den gleichen Rauschzustand
herbeisührten , im Geschmack zwar wenig köstlich
waren , dafür aber den menschlichen Organismus
umso mehr ruinierten . Ueber dem Balken im
Auge der Feinde können wir den Splitter im
eigenen Auge nicht übersehen . Auch in das deutsche
Antlitz hat der Krieg ttefe Runen gegraben . Die
Theorie war grau . Gar mancher Kopf quälte sich
in Friedenszeiten mit der bangen Frage , wie
man in einem Muffigen Kriege der Arbeitslosig¬
keit und sinkenden Löhne Vorbeugen könne. Für
die ersten Monate des Kampfes trafen solche
Befürchtungen durchaus zu. Dann kam es an¬
ders . Die Arbeitskräfte würben rar , die Löhne
steigen vielfach ins Ungemessen«. Daß jugend¬
liche Arbeiter 20 Mark täglich^ daß einzelne
Spezialarbeiter 1000 Mark und mehr monatlich
verdienen , fit absolut keine Seltenheit . Gewiß
gibt es Tausende und Millionen , welche die Not
der schweren Zeit «zu tragen haben. Dazu ge¬
hören vor allem die Festbesoldeten und erhebliche
Teile des Mittelstandes . Aber vielleicht die Hälfte
des deutschen Volkes hat sehr beträchtliche Mehr¬
einnahmen . Nun besteht 'nicht die Möglichkeit, das
viele Geld aus normale Weise auszugeben . Die
Konsumgelegenheiten sind äußerst beschränkt.
Fleisch gibt es nur einmal in der Woche, Butter
und Fette sind nicht zu haben , die meisten Ge¬
nußmittel — Tabak ausgenommen — kennen wir
nur mehr vom Hörensagen . Wir können in
Deutschland die Sorgen nicht durch Likör ver¬
scheuchen, weil eben diese Form des Alkohols
kaum noch vorhanden ist. Die Qualität des Bieres
schützt vor übermäßigem Genuß . Gewiß ist alles
teurer geworden , dafür aber auch! alles nur in
beschränktem Maße 'zu erhallen . So besteht tat¬
sächlich für einen Teil unseres Volkes gar nicht die
Möglichkeit, ihren Verdienst für die normalen

Verschwendung

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.

(16. Fortsetzung' . «Sochdruck verboten.,
Wenn darin Monsieur Gerard kam, dann

mußte die Köchin ein reichhaltiges Mahl be¬
reiten und Jan Bruuns mehrere gute Flaschen
bereit stellen, denn der kleine alte Herr war
nicht nur ein Feinschmecker, sondern auch trotz
seines kleinen schwachen Körperleins ein starker
Esser, der zugleich auch einem guten Tropfen alle
Ehre antat.

Wenn dann die Herren gespeist hatten , dann
saßen sie bei Wein und Zigarren stundenlang
in der verschlossenen Bibliothek oder spazierten
in abgelegenen Parkgängen auf und ab. Und
stürmisch, daß es oft den Anschein hatte , als
zankten sie. Daß das aber nicht der Fall war , das
bewies der von innigstem' Einverständnis zeu¬
gende Abschied.

Tie Erregung dieses Beisammenseins mit
Monsieur Gerard wirkte immer noch! stundenlang
bei dem Schloßherrn nach. Dann verfiel er all¬
mählich Meder in sein finsteres Brüten.

Eines Tages im Frühsommer des Jahres 1913
aber kam ein Telegramm , das nicht von Monsieur
Gerard . Als Jän Bruuns seinem Herrn die De¬
pesche überreischte , zögerte dieser unwillkürlich
einen Augenblick, sie entgegen zft nehmen. Und
kaum hatte der Diener das Arbeitszimmer seines
Herrn verlassen , als ihn das gellende Signal der
Tischglocke zurückrief. Sein Herr saß blaß und
verstört am Tische und starrte auf das Telegramm.
Erst nach einer Weile hob er den Kopf.

„Jan — Renee kommt."
„Ali — der junge Herr !" entfahr es den

Lippen des überraschten Dieners.
„Ja und zwar noch heute . Bereitet euch auf

seine Ankunft vor ."
„Soll das Schloß ausgeschmückt tverden ?"

fragte Jan etwas zögernd, als glaube er selbst
nicht an das , wonach er fragte.

Danhaeren richtete seine hohlen Augen mit
einem lrohnv ollen und zugleich zornigen Ausdruck
auf das Gesicht des Dieners . Dann stieß er ein
jefieL . WstereL Lachen aus.

„WaS fällt dir ein, Alter ? Dieses Schloß wird
nicht mehr aUsgeschmückt werden, so lange ich
lebe — zu keinem Anlaß , was es auch für einer
sein möge. Und die Ankunft meines Sohnes ist
am wenigsten ein Anlaß zu solchen — Freuden-
bezeugungen ."

Die letzten Worte entrangen sich nur undeut¬
lich, wie widerwillig , seinen Lippen . Einen Au¬
genblick starrte er vor sich hin . Darm siihr er
fort , mit matter , müder Stimme:

„Nein , nichts von alledem. Bereite meinem
Sohn eines der Gastzimmer und Line soll ein
gutes Essen anrichten . Der junge Herr —
wird wohl nicht lange hier bleiben."

„Das ist schade," murmelte der Me.
„Warum ?"' fuhr der Schloßherr heftig auf.
„Nun — ich denke, ein bißchen Leben und

Munterkeit könnte rveder Ihnen noch auch uns
schaden."

„Was mir nutzt oder schadet, das geht euch
nicht das geringste an !" herrschte Danhaeren zornig
den Diener cm. „ Und ihr —<" er stieß ein heiseres
Gelächter aüs , das fast klang wie ein rauhes
Bellen -— „rhr dürft doch wahrlich nicht mehr
Munterkeit vom Leben erwarten als ihr hier
genießt !"

In das alte Graue Gesicht des Dieners
war ein eigensinniger , verstockter Ausdruck ge¬
treten . Um seine bartlosen Lippen zuckte ein
frugales Lächeln.

„Wir haben uns nicht das Wringste vvrzu-
wersen — ich Und die Line. Ick) wüßte nicht,
warum wir uns nicht fteuen sollten , wenn es
etwas munterer auf dem Schlosse zuginge als
in den letzten Jahren ."

Während der Alte sprach, maß sein Herr ihn
mit zornsprühenden Augen v»m oben bps unten.
Nun machte er eine jähe W ndung mit seinem
drehbaren Schreibstühl , um jenen nicht mehr
sehen zu -müssen.

„Wenn es euch hier nicht Ilustg genug ist.
dann scheret euch fort . Ich halte euch nicht fest."

„Wenn wir , Line Liens und ich, uns diese
Worte des gnädigen Herrn zu Herzen nehmen
wollten , so würde der gnädige Herr wohl bald
mehr nach Uns verlangen als wir nach ihm,"
sprach Jan steif und in unerschsttterkicher Ruhe.

„So , nreinst bu ?" rief Danhaeren gereizt.
„Dann merke dir , 1i.iß es genug Diener gibt,
die einen leichten Dienst verrichten Knuten, ohne
dabei hin und wieder das Bedürfnis zu haben,
unverschämt zu werden ."

„Das ist schon möglich," erwiderte Jan mit
einem unmerklichen Lächeln. „ Ob sie aber 'da¬
bei die nickst ganz wertlose Fähigkeit haben,
schweigen zn können — so wie Line Liens und
ich schweigen —, das , gnädiger Herr , ist eine
andere Frage ."

Der Schloßherr sprang mit einer so heftigen
Gebärde auf , daß sein Stuhl umstürzte . Mit
geballten Fäusten trat er vor den alten Diener
— der aber stand unbeweglich!, ohne auch nur
mit einer Wimper zu zucken, die kalten grauen
Augen fest auf das zornige Gesicht seines Herrn
gerichitet.'

Co standen sich die 'beiden Männer eine Weile
schweigend gegenüber — der eine regungslos,
der andere schweratmend, mit erhobenen Fäustep.
Endlich ließ Danhaeren seine Arme sinken. Lang¬
sam trat er zurück und zum Fenster . Geräusch¬
los hob Jan hen Lchreibftuhl wieder auf.

„Haben der gnädige Herr sonst noch Befehlet
fragte er dann mit ^o ruhiger Stimme , als
habe sich nicht das Geringste zwischen ihm und
seinem Herrn ereignet.

Banhaexen schüttelte stumm den Kopf und
Jan verließ das Zimmer.

Bier Stunden später hielt vor dem Portal
des Schlosses ein Äutoi^ obil , in dem ein junger
Mami saß, der sich auf den ersten Blick als das
gerade Gegenteil des Schloßherrn von Geherslov
erwies . Er trug einen mvdefarbenen Hellen An-
zug, braune , elegante Schuhe und einen kühn-
gefvrmten Panamahut . Seine Krawatte war aus
feinstem Stoff und geschmackvollgeknotet. Sein
gebräuntes Gesicht hatte «tuen fröhlichen Aus¬
druck, das schwarze Schnurrbärtchen war unter¬
nehmungslustig in die Höhe gedreht und seine
Augen lachten sorglos ix die schöne Äitteswelt
hinein . Dennoch machte der junge Mann durch¬
aus nickst den Eindruck eines Bruders Leichtfuß.
Dazu hatte sein Mund eine viel zu feste ent¬
schiedene Form und sein Kn « eine zn energische.

fast eckige Bildung . Man brauchte gar .kein her¬
vorragender Menschenkenner zu sein, um' zu sehen,
daß dieser junge Mann trotz all seiner Lebens¬
lust und der Fröhlichkeit seines Gemütes sehr wohl
wußte , was er wolle und Mannes genug war,
düvchlzubringen und zu vollenden , was sein Wille
ihm als Ziel erwiesen.

Nachdem er ausgestiegen war , den Wagen¬
führer entlohnt mtb entlassen hatte , stand er
eine kleine Weile vor dem Tore , die Ledertasche
in der Hand und ließ seinen Blick über das
ganze Anwesen gleiten . Ta würde denn sein
Gesicht ernst und immer ernster.

„Das also ist die Heimat , nach der ich mich
jahrelang gesehnt habe !" murinelte er vor sich
hin . „ Daß alles anders war , als ick' es mir
in »reinen sehnsüchtigen Träumen , die teils noch
aus der Kinderzeit stammen , ausgemall hatte,
das wußie ich wvhl . Doch dieses hier — das
ist eine Wildnis . Wie mäg nun erst mein Vater
aussehen !"

Er öffnete das schwere Eisenior , das über
diese ungewohnte Bewegung ein schrilles Kreischen
erhob. Im nächsten Augenblick ertönte vom
Schlosse her ein rauhes , dumpfes Bellen , dem
ein scharfer Psisf folgte . Ein dunkler Körper
schoß durch das dichte Buschwerk aus den Be¬
sucher zu —

„Cäsar !" schrie der junge Mann — da stand
der mäckstige Hund wie angewurzelt . Dann sfieß
er einen lauten , fast menschlichen Schrei aus
und warf fick) vor seinen jungen Herrn anf
den Boden : sprang dann an ihm. empor und ge¬
bärdete sich, als sei er vor Freude närrisch ge- ,
worden . Gerührt kraute der junge Mann dem
treuen Gefährten glücklicher Jugendtage in dem
braunen , hier und dort schon recht dünn ge»
wordenen Fell und sprach — wie früher täglich
— mit leiser Stimme vertraulich « .Worte mit
ihm . Der Hund richtete seine klugen, treuen
Augen auf das Gesicht seines Herrn , und wenn
er auch nicht antworten konnte, so lag doch
in diesen sprechenden Hnndeaugen ein Ausdruck«
der vermuten ließ daß das Tier die Worte
deS Menschen sehr wohl verstand "

(Fortsetzung folgt -!



D»nnerstag, 27 . Dezember 1917
Bedürsiusse auszügeben . Man mißverstehe uns
nichts Ter Krieg hat ohne Wahl die Haben
verteilt , niete trifft er hart , viele überhaupt
nicht, vielen wirft er großen Verdienst in den
Schoß. Es sind nicht die Kriegsgewinn¬
ler allein,  die am Kriege verdienen , sondern
auch erhebliche Teile der unteren  S chi cht e n.

Wer Ohren hat zu hören Lind Augen zu sehen,
der 'weiß , daß jener Mehrverdienst nur ziu oft
eine gefährliche und Verurteilendwarte Verweu-
düng findet . Wie gewonnen , so zerronnen ! Ter
Preis spielt keinerlei Rolle mehr . Gerade jetzt
zu Weihnachten konnte man übertriebene
Ausgaben  nur M häufig beobachten. Gewiß
wollen wir die schöne Sitte des Bescheukens
auch im Kriege nicht ganz unterdrücken, aber
schließlich muß es ein Maß in allen Dingen geben. I
Nutzlose Spielsachen, die teilweise kaum in das payV?
neue Jahr hinüber gerettet werde::, -wurden mit 1 ' '
hundert und mehr Mark bezahlt . Es is'l der ewige
Kreislauf , daß die teuern Sachen nun durch
die große Nachfrage noch teurer werden . Aber so
etwas ist nicht einmal das schlimmste. Wenn mau
im Frieden jemanden gefragt hätte , wisk er sich
in einem sch.vercn und langen Kriege das Schicksal
der Theater und Vergnügungsstätten
denke, würde er mit dem einen Wort geantwortet
haben : Katastrophe ! Und was bemerken wir?
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, liegen hinter
der deutscheil Bühne drei fette Jahre . Tie Ver¬
gnügungsstätten waren niemals so stark besucht
wie heute . -Wo man lebt und leben läßt , herrscht
ein großer Verkehr. Das Geld ergießt sich ja in
Strömen über das Land , nur .zweierlei Arien
von Verwendungen sind vorhanden : Entweder
die Sparkasse oder uutzlose Ausgaben für Tand
und für Vergnügungen . Das letztere Konto scheint
sich der größeren Beliebtheit erfreuen . Ver¬
schwendung ist in weite Kreise gedrungen . Und
hier bildet das düsterste Kapitel wiederum wie
deutsche Jugend,  für die der Krieg eine
goldene Zeit mit reichem Papiersegen brache.
Während der Vater im Feld steht, kann diese
Jugend mit vollen Händen , ausgebcn . Es wird
ein böses Erwachen kommen'. Gerade jene Teile
unseres Volkes, die trotz reichlicher Einnahinen
von der Hand in den Mund leben wollen , welche
die Vergnügungsstätte der Sparkasse vorzichen,
werden durch den unvermeidlichen Rück¬
schlag  am empfindlichsten getroffen werden . Was
ans der verwahrlosten Jugend werden soll, dar¬
über sinnen die Besten unseres Volkes vergeb¬
lich nach. Wir lesen von Sparsamkeitsfeldzügen
in England . Ein solcher Sparsamkeitsfeldzug , frei-
hoch'in etwas anderein Sinne , wäre auch bei
uns längst notwendig gewesen. Spare in der
Zeit , so 'hast du in der Not — dieses Wort
müßte in großen Lettern überall da angebracht
werden , wo viel Geld verdient wird und noch
mehr dort , wo es schnell wieder ausgegcben
wird . Noch mancher wird einst auf seinem Bette
weinend sitzen und seine Torheit in glücklichen
Tagen bitter beklagen.

Sparen ist Pflicht im eigenen Interesse , aber
auch notwendig im Hinblickanfdie Ge¬
sa  m t h e i t. Der Krieg wird dem deutschen Volke
eine Mehrbelastung von jährlich 15 Milliarden
Mark bringen . Was das bedeutet , mag man aus
der Tatsache entnehmen , daß bis zum Kriege die
Einnahmen des Reiches, der Einzelstaaten und der
Kommunen zusammen rund 5 Millionen Mark
betrugen . In den Jahren vor dem Kriege betrug
die alljährliche Vermögenszunahme des deutschen
Volkes rund 10 Milliarden . Wenn der Friede
wieder einkehrt, dann werden wir die Kapttal-
bildung nach Kräften fördern müssen und zwar
um unserer Weltgeltung willen . Es ist also gar
nicht möglich, jene 10 Milliarden Zunahme für
die Deckung der Zinsenschulden in größerem Maße
heranzuziehen , denn im Großen wie im Kleinen
gilt das Wort : Stillstand bedeutet Rückgang.
Die durch den Krieg geschaffene Belastung wird
also in der Hauptsache durch Sparsamkeit im
Konsum ausgeglichen werden müssen. Und dar¬
über hinaus haben wir — ebenfalls durch Spar¬
samkeit — große Kapitalien .für das Wirtschaft^
liehe Leben bereit zu halten . Volkswirtschaftlich
gesehen liegen die Verhältnisse demnach so. Ob
wir die Schäden des Krieges bald auszuqleichen

> in der Lage sind, ob wir den wirtschaftlichen
Siegeszug durch die- Welt von neuem ausneh-men
und noch vergrößern können, hängt in erster
Linie von unserer Fähigkeit zum Sparen ab.
Das Sparkapital bildete schon in normalen Zeiten
ein wichtiges Kapital der nationalökonomischen
Wissenschaft. :wch wichtiger ist der Punkt in. den
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düng von Runkelrüben zur Herstellung bieräbu-
licher Getränke soll auch deshalb erltgegenge¬
treten werden, weil die Rüben nicht nur ein
wertvolles Futtermittel sind und in erheblichem.
Umfange zur Marmeladestreckung und zur Käffee-
Ersatz-Hevstellung dienen. — Dieser Anschlag auf
den Magen ist also abgeschlagen worben : leider
ein anderer auf die Nase nicht. Es handelt sich
imt ein Rcmckkrant. Schon die Benennung macht
grausen . Ranchkraut nennen die Herste Der ein
Erzcnpnis , das aus Haselnuß-, Wem-, Kastanien-
und anderen Blättern gemacht ivird . Tabak wird
nicht einmal beigemischt. Dieses Rezept haben
die Herstellung von Waren aus taöa -kähnkvchen
verraten . Ter Bundesrat hatte am 27. Oktober
die Herstellung ' von Ware naus tabakälp ,sichen
Stoffen ohne Mitverwendung von Tabak , dte
als Ersatz für Tabakerzeugnisse in den Handel
gebracht werden sollen, als tabakähnliche Waren
den Vorschriften des Tabakstenergesetzes unter¬
worfen . Das Reichssck»atzamt und der Fiiranz-
Minister sind darüber einig, daß der Begriff
„tabakähnliche Stoffe " nach gleichen Grundsätzen
zu bestimmen ist. wie der Begriff „Tabakersatz¬
stoffen" . Das Reichsgericht versteh unter Tab at¬
er satzsto ff jedoch jeden Stoff irgendwelcher Art,
der den erlaicbten Stoff „Tabak" vertrete « ,soll.
Demgemäß U auch als t-abaUhulicher Stoff jeder

»»-. i i «in ■■ - 1 \ <f ^\  rs v j zu betrachten, der als Ersatz von Tabakerzeug^
ü™J 3°Tabak^ äÄch ^Äer ‘ gteichaRig

ist, ist nicht notwendig . Es ist nicht einmal erfor¬
derlich daß er geeignet ifü, den Tabak zu er¬
setzen. — Diese Anschauung des Reichsgerichts
wird natürlich geradezu vernichtendersten Jahren und Jahrzehnten nach deni Kriege.

Wir hoffen, daß unser neugestärkter Welthandel
die Möglichkeit zur fleberwindung der Kriegs--
schäden gibt » doch die Voraussetzung ist, daß wir
für die etstje Zeit uns durch unser Mpital , das
durch Sparen gewonnen wird , auf eigene Füße
stellen können. Vergleicht man mit dieser Per¬
spektive die durch den Krieg herbeigesührte Ver¬
schwendung, den Hang zum Luxus , so wird man
ein bitteres Gefühl nicht los . Was heute ein¬
zelne Kreise sündigen , werden sie später zu
büßen  haben/denn oberstes Gesetz ist das Wohl
des Staates . Keine Regierung und keine Volks¬
vertretung fann die Ereignisse ungeschehen
machen, wer für die Zukunft nicht willig ist,
gegen den muß mit Härte eingeschritten tvevdcn.
Ohne Härte wird eS überhaupt nicht abgehen,
doch sie trifft diejenigen arn schlimmsten, welche
für den Taumel und die niedern Triebe in der
Gegenwart einen Teil ihrer Zukunft opferten.
Bon unserer Sparkrast hängt unsere Zukunft
ab. von der Fähigkeit sich einzuschränken. Wer
im Kriege mit vollen Händen ansgab , wer trotz
h o h e n B er d i e n st e s ohne Notpfennig in den
Frieden eintritt . der wird sicherlich in der neuen
Zeit noch manchmal mit gemischten Gefühlen an
die Tage des Krieges ' zurück denken.

Kleine politische
Der Rrbeitsmarkt

lieber die Lage des deutschen Arbeitsmarkt .es
un November  1917 berschtet das „Retbs-
Arbeitsblatt " : Die in 40 Kriegsmonaten erprobte
widerstandsstarke deutsche Bolkstvirtschaft folgt
mit derselben Sicherheit des Ganges wie bisher
ihren Zielen , .Heer und Flotte wie den auf sich
selbst angewiesenen Binnenmarkt zu versorgen.
Die Hauptindustriezweige vermochten, obwohl sie
bereits im vorigen Jahre aufs lebhafteste arbei-

. teten verschiedentlich noch eine weitere Steige¬
rung der Leistungen im Vergleich zum November
1910 zu erzielen.

Berlin,  26 . Dez. iW. T . B . Amtlich.) Der
Kar,er iit hier eingetroffen : er hörte heute Vor¬
mittag den Gerreralstabsvortrag und auschlreßend
den Vortrag d-S Vertreters des Auswärtigen
Amtes, Freihcrrn von Grünau.

Aus aller Welt
h. M a i n z , 27. 'Dez. Haussuchungen bei Land-

wirien in Gonsenheim  förderten dedentenoe
Mengen Zwiebeln  zum Tageslicht . Tie Land¬
wirte hatten die Zwiebeln zum Zwecke wucherischer
Ausbeutung zurückbehalten. Tie gesamten Vorräte
verfielen dem Kommunalverbande Mainz

Gauls heim  bei Bingen , 23. Tez. Ein be¬
dauerliches Unglück hat sich hier ereignet . Der

Derneuerstandene„ArmeHeimich"
Literarhistorisch- kritische Randbemerkungen zur

Erstaufführung im Kgl. Hofthcater.
Von Oberlehrer Klaus Kracmer,  Wiesbaden.

Wenn ein Werk eines Dichters von Namen
nach langer Zeit des Verscholle.nseins in neuer
Einstudierung zum ersten Mal ' wieder auf dem
Spielplan unserer Kgl. Hofbühne erscheint, so be¬
ansprucht das an sich' chon eine erhöhte Ausmerk,äm-
lmt. Wenn das Drama dann außerdem als Nen-
schövfung eines altdeutschen, ganz ans mittelalter¬
lich-katholischer Weltanschauung hervorgegangcucrr
Lltcraturmerkes einen besonderen Platz einnimmt.
so geziemt es sich wohl, ihm ein paar Worte mehr
als gewöhnlich mit auf den Weg zu geben. Es
handelt sich hier um Gerhart Hauptmnnns „Armen
Heinrich", ein Stück, das in seinem schwierigen
Ziel und seinem noch schwierigeren Weg zu diesem
Ziel nur dem recht klar werden kann, der die
literarhistorischen Voraussetzungen mit in den
Kreis seiner Betrachtung zieht.

Schon das Originalwerk Hartmanns von Aue
enthält eine Reih- psychologischer Probleme , deren
Lötung kritischen Lesern Schwierigkeiten bereitet.
Lüre sollen wir uns das Innenleben eines Kindes
erklären , das allem natürlichen , grade in der Ju¬
gend besonders starken Lebensdrang zum Trotz
darauf brennt,  in den. Tod zu gehen? Was
sollen wir — beim ersten Lesen — von den Eltern
denken, die ihrer unerwachsenen Tochter gegenüber
weder 'geistig-moralische Uevcrlegenheit genug be¬
sitzen um sic von dem Wahnwitzigen ihres Vor¬
habens zu überzeugen, noch genügend äußere
Autoritüt , um wenigstens die Ausführung zu ver-
hnrdern ? In welchem Licht erscheint uns der edle
G-af der das unaehenerliche Opfer annimmt?
Von ' dem Arzt, der so seltsame Kuren macht, gar
nicÄ zu reden. Wir sehen: soviel Personen
Hartmann non Aue uns vvrführt , soviel Rätsel
albt er uns zu lö>cr«. Und doch sind diese Rasier
bei idm nickt unlösbar . Das Kind verspricht sich
von seinen« Opfer für die Eltern Sicherung und
Mehrung von weltlichem Hab und Gut , für seine
Person aber — und das ist bestimmend und hält
aller Widerrede und jeder Ausmalung des Todes-
schreckcus stand - die ewige Himmelskrone: es
bandelt gllo ans Elternliebe und Selbstliebe, d«e

zwar in übernatürlichen , religiösen Anschaunngen
wurzelt , aver schließlich gesunder Eigennutz bleibt.
Sein Verhältnis zu dem Grafen ist lediglich bas
natürlicher , kindlich-ffauenhafter Güte : von weib¬
lichem LiebcZcmpfinden als treibendem Motiv fin¬
det sich bei Hartmann keine Spur . — Vater und
Mutter glauben an eine wunderbare Eingebung
des hl. Geistes, der sie letzten Endes nicht wider¬
streben dürfen . Nicht nrinder der arme -Heinrich,
wie sehr dieser sich auch zuerst gegen den Gedanken
sträubt, sein Leben mit dem Blntvpser eines
Mädchens zu erkaufen.

Diese religiöse Lösung des psychologischen Pro¬
blems — mit allen Fragen , die sich daran anknüpfen
ließen — ist freilich aanz und gar nicht öogmanich
katholisch, und Hartmann nn'.ßte wnbl, warum er
alles Kirchliche ans seiner Dichtung ängstlich fcru-
bielt : aber ohne Zweifel basiert doch der ganze
Ausbau auf dem Grunde der katholischen Anschau¬
ung von der Wirksamkeit Gottes im Menschen und
von der Verdienstlichkeit opferwilligen guten
Werkes.

So verstanden und im Urtext — die mittelhoch¬
deutsche Sprache gehört als Kolorit dazu — mit
der Unbefangenheit gelesen, mit der man an alt¬
deutsche Dichter herantreten muß, steht der „State
Henrrich" Hartmanns als ein Kunstwerk vor uns,
das unS auch heute noch erfreuen kann : rein und
glänzend in «einer ganzen schlichten Einfalt : er¬
greifend durch die Tiefe seiner (trotz allem Un-
dogmatischen, katholischen-Idee : daß ein Kind um
der ewigen Seligkeit willen alles , sogar sein junges
Leben htirgeben will : alle Gestalten — mit mittel¬
alterlichen Augen gesehen — natürlich und lebens¬
wahr : das Ganze voll klarer Harmonie vom ersten
bis zum letzten Vers.

Was dem harmlos gläubigen , dichtenden Ritters-
mann im Mittelglter trotz aller inneren Schwierig¬
keiten glaubwürdig vom Munde floß, wird sofort
zu einem Labyrinth non Rätseln und Wider¬
sprüchen, wenn ein nioderner Dichter den alten
Stoff aus seinem Erdreich herausrcißt . um ihn
für die kritischen.Menschen unserer überkritische!«
ckeit umzudichten. Besonders dann , wenn der
Ncubichter als Protestant dein ganzen Milieu von
vornherein innerlich viel fremder gegenübersteht,
alö es allenfalls noch bei einen: modernen Katho¬
liken der Fall wäre . Das hat im vorigen Jahr¬
hundert bereits »der Rordamerikaner Lonaseüow

13 Jahre alte Philipp Tuch hatte sich von zu
Hause entfernt und konnte, «als er ausblieb,
trotz allen Suchend nicht gefunden werden.
Schließlich fand man ihn gestern zwischen Gauls¬
heim und Kempten im Eise des' Rheims steckend
tot vor . der Junge hat sich ans das Eis begeben
und war eingebrochen und zwar bis unter die
Arme. Allein vermochte er sich nicht herauszu-
helfen. Er fror ein. und war tot , als inan ihn
endlich fand.

* Aus Rheinhessen.  Die in ganz Rhein¬
hessen vorgcnomurene Sammlung - von Flaschen¬
weinen als Weihnuchtsgabe für das 18.̂ Armee¬
korps ergab insgesamt 34 595 Flaschen Wein,
sowie 4000 Mark in bar . Bei den gegenwärtigen
hohen Weinpreisen stellt die Gabe einen Wert
von etwa 150 000 bis 170 000 Mark dar.

Dortmund.  Die hier bestehende Ritter¬
brauerei ist in eine deutsche Micn -Gesc!lschast mit
einem Aktienkapital von 3 Millionen Mark mr>.
gewandelt worden . Tie Grundstücke und Gebäude
mit Maschinen der Ritterbrauerei gehörten einer
englischen  Aktien --Gesellschast. Diese hatte die
Gebäude und Grundstücke an die Ritterbranerei-
A.-G. zu einem jährlichen Zins von 140 000 Mk.
verpachtet. Bei der Liauidation der beiden Ge¬
sellschaften ist der gesamte Besitz und die Brauerei
in den Besitz der jetzigen Dortmunder Ritter-
brauerei -A.-G. übergegangen , die den Betrieb
fortsetzt.

Posen,  21 . Dez. Tie Wirkrmgen des Waffen¬
stillstandes mit Rußland machen sich in der Ost¬
mark bereits wohltuend bemerkbar . Lebens- und
Genußmittel , dte bereits seit Monaten völlig
verschwu«:den waren , tauchen in der Stadt Posen
und in andere «: Städten des Ostens plötzlich wie¬
der auf . Besonders zahlreich sind die Angebote
vieler Händler in Zigarre ::. Diese Leute , die meist
erst während des Krieges ihre Fähigkeit zum
Zigarrenhandel entdeckt hatten , suchen ihre Waren
jetzt noch zu de«: bekannten hohen Kriegspreisen
loszuschlagen, un: sich vor Verlusten zu sichern.
Die Bevölkerung verhält sich jedoch, diesen An¬
geboten gegenüber sehr abivartend.

*
* Was noch fehlte.  Unsere Ersatzinittcl-

iudustrie ist aus de«:: Poste:«, leider mehr als
gut und uns arinen Zeitgenossen zuträglich ist.
Dafür zwei neue Beispiele. Verschiedene Braue¬
reien wollten ein Werersavgdtränk aus Runkel¬
rüben , Hopsen, Hefe und Wasser Herstellen. Sie
hatten die Genehmigung dazu nach einem Ver¬
fahren bearckragt, das patentiert ist. Nach einer
Berffigüng des Finanzministers ist das Getränk
tatsächlich als bierähnlich im Sinne des Drau-
sterlergesetzes anzusehen , ioeil es dnrch Vergä¬
rung des Zuckers hergestellt wird , 'der in den
Rüben enthalten ist. Seine Herstellung ist -aber
nach den Brausteuer -Aussührimgsbestiinmungen
nicht zulässig, weil die Runkelrüben zur Ge-
winnung des Zuckers bei dem Verfahren einen
verbotenen Malzersatzstoff darstelten . Tor Berwen-
Kummrxmmmmit imm n1> tum1— umm»
erfahren, der „die goldene Legende" — wie er die
poetische Erzählung Hartmanns nannte — zu
einer umfangreich angelegten, dramatischen Dich¬
tung mufornite. Immerhin «o«r Longfelloiv atS
gekehrter Kulturhistvriker , in dessen EntwickiungS-
pcriode die Blütezeit der deutschen Roinantik fiel,
mit dem Geist des Mittelalters in Europa auch
als Amerikaner nicht unbekannt . Vorurtetlsloscs,
eindringcndes Studium führte ihn tief in daS
Verständnis mittelalterlicher Denkweise. Er fand
als Niensih des 19. Jahrhunderts , dem die unbe¬
fangene Einfalt eines Hart mann nicht mehr ge-
nügte , die Lösung der inneren Schwierigkeiten
seiner Aufgabe in einem Goethes „Faust" nach-
gebildeten Dualismus:  tu seinem romantischen
Drama ist das Prinzip alles Wahnhaften , christlich
Ungereimten der Teufel , der den Grafen Heinrich
zur Annahrne des Blutopsers verführt und die
Eltern des Mägdleins als Betrüger tm Beichtstuhl
betört , die Erlaubnis zur Reise nach Salern zu
geben, wo er selber die Ekestalt des Arztes an¬
nimmt, uin den satanischen Trug zu vollenden.

Ans wieder eine ganz! andere Basis stellte dann
ein halbes Jahrhundert später Gerhart Hanptmann
den Stoff. Bei ihm ist die Tochter des Pächters nicht
wehr da? völlige Kind, sondern Otcegebr steht .an der
Grenze der Jungfräulichkeit. Ihre großen, dicnklen
Augen i«: dem bleichsüchtigc«: Gesicht lassen uns dm
Wirrwarr voir Gefühlen ahnen, der in ihrem Innern
wirksam ist: aiifk.imende Sexualität und erstes, sch.neS
LiebeSempfinden für den «roch in rct etlichem G'anz
und ManneSschöuheit aufiretenden Herr«: : bald dazu
gesellt ein grcmenloses, kindlich- weiblrckcs Mülcio
mit dem Todgeweihten: eine selbsivergesseneHingabe
das alles in euie rätselhafte, auf feinen: klaren Ge¬
danken- und Vorstellunglhinwcgrund erwachsene reli¬
giöse Schwärmerei getaucht, die sich in Vercückthrit.'i:
Bahn bricht: kurz, ein merkwürdiges Gcsch'ips, desie»
„fcltfantlid)?»" Zustand uns den unglaublichen E:u-
schluß, sich zur Retiung enies Aussätzigen schlachte«, zu
lassen, glaublich machen soll. — — So tritt der
Dichter ganz wie ein moderner Nervenarzt ans, der
in Uebergangs- und Grerrzzuständen forscht. Wer ec
zerschellt an der Unmöglichkeit, modernen Mmschen
einen so rxtrein-mittelalterlichen Stoff mit «nodernen
Mitteln zugänglich zu nrachen. 'Nehmen wir selb«!
bei dem reisenden Kind seine«: halb oder ganz patholo- >
giffbcn Zustand als ausreichende Ursache für sein
handeln an. lassen wir auch bei dem armen Heinrich

w:rken.
Schon jetzt enthält TLbnk, den traut noch mit
einiger Anstrengung als '.solchen erkennen kann,
sehr we,:ig von Fern Kraule , das man früher als
Tabak bezeichnete. Wie wird es damit aber jetzt
iverden? Die armen Raucher könneu einem leid
tun . '

Aus der Provinz
E l k lÄAn L4 . Dez. Zu Schöffen für das

Jahr 1918 mMen bestimmt : Ingenieur Mchelm
Bender (Niederwalluf ), Pflasterineister P . tzleich-
ner II. (Eltbille ), Tapezierer Otto Frres (Rr -.der-
walluf ), Kaufmann Emil Maimann (Nreoerwal-
luf), Gutsbesitzer Karl Math . Kohl^aas (Erda .:,,),
Kaufmann Ferdinand Lamby (Eltville ), Dr . Ml-
Merken (Eltville ). Fvrstmerster Dr . Mfmrs M «-
lani (Eltville ), Kaufmann Georg Schlrcf (Nreder-
walkuf), AidmimstrrrtorLudwig Sch.iv<rrz (Eroach)),
Metzgerineister Anton Sero (Kiedrich), Kanf «nar«n
Gregor Wohlfahrt (Eltville ).

Eltville,  24 . Dez. Tie Matheus Müller,.
Kom«:andit -Gesetlschaft, beruft eine Eerordent-
liche Hanpkversammluug mit dem Antrag auf
Erhöhung des Altien -Kvmmanditkapttats um
750000 Mark auf 2 000 OOO Mark ein. (Tie Firma
erhielt vor 3V- Jahren die jetzige Rechtsform und
verteilte für die Jahre 1913 b:s 1916 sorgende
Dividenden : 5, 2 und 1V Prozent .)

Kiedrich.  23 . Dez. D:e Wethnachtssparkaiw
des Kathvl. Arbeitervereins zahlte an rhre Mit¬
glieder die Summe ivon 7oOO Mark aus.

R ü d es h ei m , 24. Dez. Den: Stelbverksoher-
schlosser Ernst Kuhn  wurde das Berdrensttreuz,
für Kriegshilfe verliehen . ‘ „

* Vom Rhein.  Der gro:He aller Rhen, -,
kühne liegt zur Zeit iin Mannheimer Haren . E»
ist der Finna SchroerZ' Reede renG . m . o. H,,
Duisburg , gehörige KAM „Kar : schroer Nc 31
und ist derselbe 3582 normen («1,v4v Zentner)

Höchst . 36. Dez. Laichrat Dr . Kl ans er¬
würbe zum Geheimen Regierungsral ecurnrnt.

RiederioSbach.  24 . Dez. Am LI . Sep¬
tember hat sich der Wwv« Johann Kr lb Or von
lster entfernt und wird sert der Z^ r ver «.: r . t.
An der Station -löste er an dem ffaglrchcn Tor
mittage eine Hin- und Mckfahrkarte nach Wws-
bade:: ist auch abgefahren , aber r«Kt zurack-
aekehrt Wer über den Verbleib des Genannten
Rt«ws ioriß , tv-ird « sucht, der Burgermeffterer da-,

3Ut£f '50- Jahre . Grotze>: 1, :4 Mete ^. « ^ tu - .
schlank. Gesicht: länglich, hager . » ug « i : O'^ u.
Schnurrbart : bland . Haare : grau . Schwer «,rrrg.
K-ine besondere Kennzeichen-

' h Diez,  27 . Dez, 'Durch! e:n Feuer tvurden
in der Wilhelmstrabe das Gehöft von Menschoos Hans von Ensta .̂ H-ck t, :lvollständig und bas Haus von Gufra«
«reise zerstört.

'sein wachsendes Entp-tzen vor dem näher rSckmbe-r Tod
aw genügend,:«: Grund si:r die 'Annahme des BlutopwrS
o-si -n — was bleibt dam: aber von Harcmanns klar
qebackteu und menschlich gesundem Werk her Ha««p.-
mann :wch übrig? Nur ein Härifl :n Trümmer : an
krankes Kind, das in eine Nervenheilanstalt gcher e. cm
er wachsemr Irrsinniger . n«ml min  e :n Schurke «nd
als Angelpunkt der Handlnng rin problematisrus
Heilcmgsumndcr, dem aller Boden der G aubwurd g-
isrit entzogen ist.

Im Anschluß ai: diese „literm- istortichen Rand-
bemerkm̂ en" möge noch cme kurze B syrechung der
am vorigen Freitag gegebenenN-uausführung. tm^ cg!.
Hoffheater nachgetragen werden. Man muß d: se Dar¬
stellung an der ungeheuren Schwierrgkut br Auf¬
gabe messen, die der Dichter sich and der Buhne ge¬
stellt hat: dann erst gewinnt man den rechwn Erndruck
von der Größe der gebotenen Kunst. W«r b-gluk-
wünschm besonders Herrn Everth m seiner Lcrüung-
da« war — ganz abgesehen von der fast ftckeinmen
Schönheit seiner Sprache — ein Sp : el  von er¬
schütternder Wirkung. Für die Darstellerin der Ottcgebe
ist es schwer, einer solchen Hauvtsignr däs Gle«c-gew:cht
zu halten. Frl . v. Hanse!: gebührt das Lob. daß Ire
ibr reifes Können mit Erfolg eingesetzt hat, um
ihre nur an äußeren: Umfang, nicht an Gestal ungr-
schwierigkeit znrücktretmde Rel e ans gliche Hohe zu
bringen. Tie Herren Schwab(Har'mann von b'x mit ),
M -gncr (Pächt-r Gottfried), Zvl'.in (Pater Benedlktl
und Ebrens (Ottacker). sowie Frau Grotzmann-Treu
(Brigitte) gaben ebenfalls in harmonffckem Kniammeu-
klang ibr Bestes her. Und so gedieh der Abend unter
Ern!> Legats bewährter Sviel 'eimng zu einem Kun«t-
genuß, der einrr Königlichen Bühne würdig war.

Ter Zudrang des P '.chlikams war merkwürdiger¬
weise nicht lehr stark. Wem: nicht die in beträcht¬
licher Zahl cinqeladcnen Fe'dgrauea d' gcme'en wären,
würde es im Zuschanerranm recĥ lüienhaft arrswi-h n.
haben. Bon dm Zivilgästen v-rlicß z.ird-m ein An¬
zahl das Theatw vor Schluß der Vorstellung. Leu en
mit schwachen Nerven, denen dir furbthar - Rcäckstik
dieses Stücks in der fortreißenden Darstellung d s
Herrn Everth eine $a schivere Kost ist, möchten wir
emvfehlen, sich wenigstens wieder d-n letzten Aufzug
anzus-hen, der dem aufgepeitschten Mitempfinden :ür
das Mige und das Gemüt einen Ausffang in Schön¬
heit gibt.
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Mühlen , 23. Dez. In der Nacht auf Sams-

«ug drangen Diebe in die Stallung des Büraer-
meisters a . D. Diefenbach ein, stahlen ein drei
Monate altes Kalb und schlachteten es auf dem
uahen Felde . Tie Hälfte des Fleisches liehen sie
liegen. |

Montabaur, 22.  Dez . Ani 27. Dezeniber
wird Bruder Liborius hier sein goldenes Oröens-
jubiläum feiern . Au her ihm leben noch drei
Jüllilare , die schon mehr als 50  Jahre dem
Orden angehören , hier : der Senior der Genossen¬
schaft, Bruder Vincenz . Salzig , btt  faft vierzig
Lahre lang als Generaloberer die Kongregation
geleitet hat , Bruder Thomas und Bruder Siineon
Bruder LibvriuS hat Jahre lang Niederlassun¬
gen der Barmherzigen Brüder in Hadamar , Höchst
und Wiesbaden  als Vorsteher geleitet. Möge
ihm ein gnadenreicher Lebensabend beschieoen
sein!

Selters, 20. Dez. Die Eheleute Bäckermei¬
ster Gottfried Kohlenberg und Wilhelmine , geb.
Froneberg , feierten heute das seltene Fest der
golde^ « Hqchzeit. • „

Auszeichnungen
Mit freut. Eisernen Kreuz wurden au-Zgezeichnetr

Leutnant d. R. Fritz Strippe! (Breitenau ). 1. f
Unteroffizier Lehrer Gilbert (Ems ).
Gefreiter Ernst Schlag (Eins).
Grenadier Ludwig Engelhard (Oestrich ).
Schütze Fritz T ahmen (Wiesbaden ); wurde auch

durch die Verleihung der Hess. Tapferk.itsm.daill-:
ausgezeichnet.

Avs Wiesbaden
Weihnachten!

Die Wcihnachtstage verliefen hier fäll und rihig.
In der hl. Nacht ging ein reicher Schneeial! nieder:
öiertmrif)-ward den Saaten in Feld und Flur o-r so
notwendige Schutz gegen Frost und Käle Weniger
erbaut von dem Schneesturm waren die B sucher.
weiche am frühen Morgen des ersten Wcihnachts-

T f̂tte eilten. Doch man ertrug g:rn diese
Unblll. Der Besuch der Gotteshäuser war auch dies¬mal ein starker.

Primizfeier
Unter Anteilnahme der ganzen Gemeinde

feierte am Sonntag in der St . Vonifatiuskirche
dahier, der Neupriester Herr Josef Dinkel 'eine
Primiz . Bei der Darbringung des ersten hl
Meßopfers assistierte Herr Geists. Nat und Stadt¬
pfarrer Gr über:  als -riakvne fungierten : Herr
Kaplan Fein und Religivnslehrer Dr . HenS-
ler.  Tie Festpredigr hielt Herr Pfarrer Dr.
Hüfner.  Am Schlüsse des Gottesdienste? erteilte
der neugeweihte Priester den Andächtigen den
Primizsegen . Der Kirchenchor hatte die gottes-

Mheinische Bo l t ö s c 11  n n q
reizend sie war, tausendmal schöner isst je5 doch noch.S#» STT7Xu« «v. CYi— Z. - - i. e. . . . . t t *- •

dienstliche Handlung durch den Vortrag einer mehr-
stimmrgen Messe verschönert.

Weihnachtsfeier für die Kricgerkinöer
Zur Feier der 4. KriegÄreihnacht halte das Krcks«

komltee vom stioren Kreuz wiederum unsere Krieger«
familien eingeladen, und die Stadt Wiesbadn ha te
ihnen wiederum die schönen Räume des Kurhauses
zur Verfügung gestellt. Ist Hellen Scharen strömten
wieder Alt und Jung nach dem Kurhaus. Und >mc-
der gab es in diesem Jahr etwas ganz anderes zu
sehen als am vorigen Weihnachtssesh: Märchenzauber
und bte heilige Nacht Im großen KonzerJaal er«
schien, umgeben von den zierlich tanzenden Schnce-
fröckchen, Zkm'cht Ruprecht und kündigte den K-nd-rn
an, was sich vor ihren Augen entfalten sollte. Dann
stieg er in den Saal hinab und ihm schloß sich ein
bunter Wunderzng an, der unsere deutschen Märchen
verkörperte. Das holde Schneewittchen mit den sieben
Zwergen und der Lösen Königin, die sieben Schwaben
mit ihrem Sptes , Schön- Dornröschen mit ihrem
Prinzen-Besrerer unter einer Rosmlaube von reizen«
däp Rokokko-Pagen bedient, das königliche Mern-
paar mtb der ganze, wiederaufgewachte Hofsaat, wöbet
auch Koch- und Küchenjunge nicht vergessen waren.
Rotkäppchen kam mit einem „lebendigen" Wolt sowie
dem Jager .und der Großmutier: Hüntel und Grell
mit den Eltern nnd der bösen Here. Ter Rattenfänger
van Hameln lockte mit seiner Pfeife eine grosse Schar
von Landkindern hinter sich her. !Auch der gestiefelte

^dlte wcht. Großen Jlnbel erregte ein zottiger
Dar. Es folgte eine phantastische Grnvpe: Tausend
und eine Nackt: Mohren, Türken und schöne Orien¬
talinnen in den särbenvrächtigsten Kostümen, in der
Mrtte ein prachtvoll echtes Kamel mit zwei Höckern,
"m Schluß bildete das liebliche Aschenbrödel mit f:inert
Prinzen, den bösen Schwestern und der Stiefmutter.
Dreimal durchzog der bunte, reizende Zug »um Ent¬
zücken der Kinder den Saal . Nun erklingen Orgeltöne
Maria mit d-m Christkind, die Hirten nnd die Könige
vereinigen sich, umgeben von singenden Engelein, zu
einem reizenden Krippenspiel. Mit d-m gemeinsamen
Gesang: Stille Nacht, heilige Nacht, schloß die ichöne
Feier nnd alles strömte nun zurück in die Eingangs¬
halle, wo die Menge der cmfgehäusten Tüten den
Kindern Gutes verhieß. Tort wurde jeb-§' mit Apt -tn.
Lebkuchen, Bonbons, sowie mit einer Tose Marmlade
erfreut. Im kleinen Saal empfingen die Kriegersranen
und -mütter ihre Weihnächte gäbe: einen B itrag zu
den dkosten der Weihnachtslebensmittel in einer klein»»
Mavpe. Und während nun die Einen fröblich nach¬
hause 'zogen, wo der Märchenzng gewiß noch lange
rn den Unterhaltungen der Kinder signrieren wird, füllte
sich der große Saal schon wkever mit neuen Sckaren.
Denn aych in diesem Jahr sind es etwa 20 000 Per-
sonen, die im Kurhaus Weihnacht feiern. Möchte die
anmutige Feier die letzte gewesen sein! Tenn so

wenn die Männer. Brüder und Söhne wied.r daheim
bei den Ihrigen Weihnachten feiern können! -

Weihnachtsfeier
Eme sinnige Weihnacht,f,e: als Abschluß des Schick-

tertmls veranstaltete das Institut St . Maria /Koch.
Lhzeum- am Leseverein. Nach ein.r einleitenden turzcn
Motette lamcn Deklamationen von E. von Handel-
Mazecki sowie von dem Ârbeiter-Dichter Heinr ch Lersch
Mim Vortrag. Tann folgte ein größeres Werk „Die
Engel weise ", Dichtung von L. Hamann. Musik
von Karl Reinecke.  Das Ganze ließ sorgfältigste
Vorb r itung erknnen : Tie D .klama imm k mea mit
gutein Verständnis zu Gehör und die Chöre erklangen
unter der Leitirng von Fräulein Maria Preising
rn trefflicher  Auffassung tonschön und sicher:
ans gute Aussprache war sichtlich viel Gewicht gelegt.
Alles au allem zeigte die wohlgrlungen: Veranstal¬
tung, wie eifrig die Kunst im ka'h. Lyzeum gepflegtwird.

Weihnachtsfeiern!
In den letzten Tagen fanden eine Reihe von

-Weahnachtsbescherlmaen und Weihnachtsfeiern statt. Es
ist uns bei dem beschränkten Raum nich: möglich, über
tede Feier einzeln zu berichten: es genüge d.ih r eine
summarische ZnfammmsteUiingund B rich erj' a ting.
™ir  erwähnen : die Weihnachtsfeier für uns re ver¬
wundeten Feldgrauen im Kaiserhvf. im Kaiser Wlhelm-
lmm und Paulinenschlöjchen: die Weihnachtebcscherurg
für 6000 Kriegerkinder im Gewerkschaft chaus. Al e
Veranstaltungen nahmen dm erwü-illch'en schönen Ver¬
lauf.

Lrhrkingswesen
Die Lehrstellenvermittlungsftelle der kauf-

männischen Abteilung deS Arbeitsamtes hat eine
größere Anzahl Lehrstellen für Kontor , Lager
und Verkauf zu vergeben . Diese Lehrstellen ge¬
währleisten gründliche Ausbildung in allen kauf-
luännischeu Zweigen und sind daher den rein -n
Bürolehrstellen vorzuziehen . Sofortig : Äirinel-
dung der Lehrlinge ist 8n empfehlen . Ferner suchen
mehrere Lehrlinge Stellen an Bank- und Groß-
kaushäusern , sowie in technischen Berufen . Tie
bezgl. Firmen werden um Anmeldung von Lehr-
stellen gebeten.

Musterung österreichisch- nngarischcr
Staatsangehöriger

Isst Lause des Monats Februa: s ndet beim öster-
reichafch-ungarischm Gen:ral 'vns.ck.rt in Frankfurt a. M
die Musterung der in der Prsvinz Hrs en-Na lau und
im Großherzvgtum Hessen ständig nwhnhch ca Sster-
rolchlsckMn und nngrrischen StaalsangchLrigm d:s G -
burteiahrgangs 1800 sta t. Diese sin) verp l cht̂t . ihre
Adr .sseu unverzüglichd m vorgenannte.: ö err ichisch-
unganschen Generalkousulat zur Cimragung au die
Musterimgsrolle bekanntzugeben.

Sylvester
W:e mitgetecht wird, sind die Polizeibehörden er¬

mächtigt, in der bevorstehenden Sylvesternacht di"
Polizeiitnnde bis spätestens ein Uhr zu verlängern
soweit hierzu ein Bedürfnis anzuerkennen ist.

Die Abgabe getragener Kleibnng
Wie man vielfach, aus Aeußerungen in der

Presse sehen kann, läßt die Abgabe getragener
Kleadung trotz aller Ermahnungen in manchen
Städten viel zu wünstchm übrig . Das ist um
so bedauerlicher, als die abgetragene Kleidung
vor allem für die minderbemittehte Bevölkerung
tu erster Linie für entlassene Krieger zur Meder-
Verarbeitung kommen soll . Bei den hohen Preisen
sind viele garniht in der Lage, neue Kleidungs¬
stücke zu erwerben . Dabei verfügen viele Ange¬
hörige der wohlhabenden Stande über alte Be-
kleidungsgegenstände , für die sie gar keine Ver¬
wendung haben . Aus reiner Bequemliäskeit aber
scheuen sie davor zurück, den Weg nack̂ der Alt-
kleiderstelle anzutreten und lassen die Sachen
lieber nutzlos in den Schränken hängen . Das
Gemeinsamkeitsgefühl ist bei diesen Vollsgenosfen
leider noch nicht genügend entwickelt. 'Selbst an-
gesichtS der Opfer , die von utrseren Brüdern an
der Front täglich und stündlich) gebracht werden,
suhlen sie nicht die geringste Veranlassung , auch
rhrerseits ettt wenig dazu 'beizutragen , das Vater¬
land in seinem wirtschaftlichen Kampf hinter
der Front zu unterstützen. Ein solches be¬
schämendes Verhalten kann man gerade bei den
Llch-ichten der Bevölkerung beobachten, deren wirt¬
schaftliche Verhältnisse durch den Krieg keinerlei
ungünstige Veränderung erfahren habet,. Sie abvr
lwben in allererster Linie die Pflicht , die Lage
threr bedürftigen Mitbürger lindern zu Helsen
Die Streckung unserer Vorräte an Web-, Wirk-,
Ltrrck- und Schuhwaren , die durch die Abgabe
getragener Kleidung wesentlich gefördert wird,
r)t, tvie schon oftntals ausgeführt worden ist, eine
der -wichtigsten Kriegsaufgaben der Bevölkerung
tist Jnlande . Durch die Bestimmungen der ReichS-
bekletdnngsstelle sind die Preise, die für ab-
gegebene Altkleider gezahlt werden, so ivesent-
ltch erhöht worden , daß jedermann ohtie Schaden
seine entvehrlichen Altsachen abliefern kann Ein
beionderes Opfer bedeutet also diese'Abgabe nuftf-
vielmehr ist es die Pflicht eines jeden, der ent-
behlrli-ck-e Kleidungsstücke besitzt, sie der Alkge-
rrreinheit zuz-uführen . Nur , wenn jedermann im
großen und im kleinen in jeder Hinsicht seine
Pflicht tut , ist unser tvirtschaftliches Turchhalten
rn diesem Kriege gewährleistet

Winter
Auf weiter Welt der Winter weht,
Bei kalter Nacht,ein Klagen geht.

Ein Schwert'wklirren durch die Lust,
Es dröhnt und stöhnt aus Berg und Klug.
Das Leben sank im starren Weh —
In dichten Klocken fällt der Schnee.^ r A
Der Himmel hat mit milder Hand
Sein Linnen drüber ausgespannt.

Des Ostens purpurn Morgenrot
Hebt leuchtend sich aus Not und Tod — —.

Wilh . Reuter.

De ze mber
Ich sah die Nebel talioärts sinke»
In kalten Nächten sternenklar.
Die Morgenwvlken Wonne trinken,
Mewohl die Welt so stumm und star«.-.
Ern warmes Wehen tauet nieder
Vom Himmel in den Erdenfrost:
Welck' Raunen still, welch' süße Lieder?,
Sie künden frohen Fciertrost.

Mn heimlich Werk in Engekshänden
Will rüsten sich zu hcil'ger Nacht—
Nun muß der Haß zu Lieb' sich wenden,
Mn Kind hat uns das Heil gebracht.

Wilh . Rentek.

Auszeichnungen
Herr Regierungsbaumeister Delkeskamv

Direktor der Städtehygie :ie- unfr Wasserbau-Gesell¬
schaft. hier , der als Hanptmann eine Eisenbahn-
Baukompagnie im Westen führt , hat das Eiscrn-
Krcuz 1. Klasse erhalten.

Frische Seemuscheln
Die Z.-E.-G. Hai der S .ad: einen Waggon frisch"

Seemuscheln zur Verteilung überwicin. Dü Vcrk ui
erfolgt in Pen FischMchllfm, deir beidn Konsmn-
verrinen und den VerkaufSstellm von Adolf Harth -um
Preise von 15 Psg. das Pfund in jeder gewünschtenMenge.

Zwei Kinder erstickt
Im Hause Wilhelmstraße 10, Hinterhaus

4. Stock, wohnt die Familie Packer W. Dcrichs.
Am Montag Nachmittag war die Frau zum Waren-
einkanf ausgcgangcn . Als sie zurückkehrte schlug
ihr beim Ocfsnen der Türe ein furchtbarer Qualm
cntgegen. Vom Ofen heraiiSfallende Kohlen hatten
den Fußboden in Brand geletzt. Zwei Kinder vv»
2 und 4 Jahren , die in der eingeschlvffenen Woh¬
nung waren zurückgelasscn worden, waren mittler¬
weile durch den entstandenen Qualm erstickt.

Sanitt tsmache
Auf der Eisbahn erlitt dir Frieda Schn, einen

Knöchelbruch: Ecke der Friedrichstraße und Wil-
helmstratze glitt eine Frau aus und erlitt hierbei
einen oberen Schestkelbruch. — Im Hause Dotz-
hcimrrstraße 18 stürzte ein junger Mann über
ein«» Eimer heißen Wassers: hierdirrch verbrühte
er sich die Füße . In allen drei Füllen leistete die
SanitätLwache die erste Hilfe.

Hrchstpreisüberschreitnng
Gemäß einer Mitteilung der städt . Preisprü-

fungsstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen
Amtsgerichts gegen nachgenairnte Personen Stra-
fen verhängt worden : 1. Händlerin Frau Alina
-v' srnger,  geb . Kivchgeorg, hier, wegen Hüchst-
vreisuberschreitung 15 Mark oder 3 Tage Ge-
fangnis ; 2. Frau Franziska Klein he  n z i»
Momz-Mombach desgl . für Bohnen Mark
aber 4 (Tage Gefängnis : 3. Frau Christine H e r •>

in Niedersaulheim desgl . für Stangeä-
bohnen 30 Mark oder 6 Tage Gefängnis : 4. Kauf-

^ *̂ 4 Decker,  Bismarckring 12. desgl.
für Jfötfe 300 Mark ober 30 Tage Gesängnis:
0. Gcmüselchndler August H o f m a n n . Saalgasse
l4 , desgl . für Stangenbohnen 25 Mark oder
. Tage Gefängnis : 6. Händler Christian Ka y se r
^ ^ tkrstadt, desgl . für Mirabellen 20 Marl oder
4 Tage Gefängnis : 7. Kohlenhärrdler Ludwig
Welugartner,  Süzulgasse 2. desgl . für Nr.ß-
loh en..a0 Mark oder 10 Tage Gefängnis : 6. Ge¬
müsehändler Ludivig Dürr,  Franienstraße 2l,
deogl. und Enverb twn Weißkohl ohne vorae-
schriebenen Schlußschein 11 Mark oder 2 Tage
Gefängnis : 9. Luise Dürr,  Frankenstratze 2l,
deÄgl. 6 Mark oder 1 Tag Gefängnis : 10. Obst¬
und Gemüsehändlerin Anna Kratzenberger,
Eltviller Straße 8, wegen Höchstpreisüberschrei¬
tung für Ztmebeln imd unterlassener Aufbewah¬
rung de- Schlußscheines 20 Mark oder 4 Tage
Gefängnis : 11. Frau Wi!we Karoline Schmidt
in Frauenstein wegen Höchstpreisüberschreitung
für Stachelbeeren und unterlassene Ausstellung
eines Schlußscheines 20 Mark oder 4 Tage Ge¬
fängnis . Außerdem fallen den Bestrafleu die
Koste» des Verfahrens zur Last.

Unverzinsliche Rcichöschatzanweisnngen
Mne vorzügliche Kapitalsanlage bilden"die vom

Rnch ausgegebenen und durch die Rcichsb-nk zur
Ausgabe gelangenden sogenannten unverzinslichen
Reichsichatzamvetjungen. Sic sind Kurzeit vorräca ' in

000  Mark . 1000 Mark. 10008 Mark.
100000 Mail , 1000 000 Mark und mit Fä 'ii 'k it !i
ausgestattet vom 5. Dezember 1917 bi« 20. F bruar
1918. Tw Ausgabe weiterer Reiclisschatzanwüsuncrn
auch mit späteren Fälligkeiten ist in Aussicht g-nom-
men, aus welche zewcils 90 Tage vor B.rfal! B -
stellungen cutgegengenonimen werden. Ter Zinsfuß
büriwt b<̂ nner Lauszeit von 14- 29 Tagen 4 P osent.

Tagen 4V< Prozent. Reichsscharamveisung:»
mit rurzerer als l ltägtger und längerer als 90:ägig:r
Laufzeit werden nicht abgegeben. Denjenigen Käufer»
von unverzinslichen Reichsschatzanoeisungen, welche un<
-fr lbelassung der Stücke im Tepot der RnchSbank
sich verpttichten, den Erlös der fällig werdenden Schatz-
avSoel>imgen »us die nächste Kriegsanleihe zu ver¬
wenden, wird ein Vorzugssatz von 41/<> Prozent gewährt.

Kmiscr TöilhelmS-Spenfre
Seinen Lebensabend möglichst sorgenfrei .zu ge¬

stalten, darauf sollte jedermann bedacht jein. Geeignete
Aelegeiiheit hierzu bietet die Kaiser Wilhclm-Spende,
Allgemeine Deutsche Stiftung für Alters-Reiüen- und
Kapital-Versicherung, welch: im Jahre 1879 ins L.ben
gerufen wurde. Im -iJühre 1878 wurde nämlich im
ganzen Deutschen Volke eine Sammlung veranstaltet,
>mi damit der Freude über die Errettung Kaiser
WilhelmsL, aus wiederholter Lebensgefahr einen mög¬
lichst allLeineinen Ausdruck zu verleihen. Mit seiner
Genehmigung ist der lErtrag der Sammlung unter der
Bezeichnung„Kaiser Wilhelms-Spende" vom deutschen
Kronprinzen zur Grurcklage einer Anstalt bestiuimt
worden, welche von jedermann Einlegen in beliebiger
Höhe annimmt und den Mnlegcrn dafür nach Vollen¬
dung des 55. Lebensjahres eine lebenslänglich- Rentc
oder ein einmaliges Kapital gewährt. Vom 55. Lebens-
lahre ab kann auch eine sof»rt beginnende Rente bis
zum Höchstbetrag.e -von 4000 Mark jährliche Rente
durch eine einmalige oder auch mehrere Einzahlungei,
versichert werden. Aus den Zinsen des letzt über
zwei Millionen Mark betragendenG-rundkapitals wer-
dm die Berwaltungskosten bestricken. Die Mitglieder
havm in keiner Weise zu den Verwaltungskostm bei-
gutragm. Jede Einlage bildet eine Aersicherung für
sich, die nach dem Alter deS Mitglieds an dem auf
die Einzahlung folgenden Quartalsüg : berechne: wird.
Aller Gewinn aus dem Versicherungsge'chäst fällt den
Mikgliederu als Dividende zu. Er wird von Zeit zu
Zeit rmch näherer Bestimmung des Aufsichtsraies ver¬
teilt. Bisher sind viermal Tividenden verreckt woidcn.
Die Twtdmdenbeiträge ioerden den Mitgliedern als
Einlagen nach Tarif 1 gutgeschrieben, so daß dadurch
eine wesentliche Erhöhung der tarifmäßigen Renten
und Kapitalien cintrilt. Die Kaiser Wilhelms-Spende
steht unter staatlicher Oberaufsicht des preußischen Mi¬
nisters des Innern . Protektor der Anstalt ist Se
Kaiferl. und Königlich- Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen. Die Berwaltun«
bestimmt der Auffichtsrat der Kaiser Wilhams-Spende,
welcher ai,S einem vom hohen Protektor emanwlm
Präfidcntcn und aus zehn von den Regierungen der
neun größtm deutschen Bundesstaaien ernannten Mit¬
gliedern besteht. Dies bürgt für die größte Sicherlzeit
der Anstalt. Nähere Auskunft erteilt die hiesige Zahl-
stelle Gebrüder Kricr,  Bank -Geschäft, Wiesbaden,
Rheinstraße 95, motdfyt auch Anmeldung-formularä
und Profpektc erhältlich sind. Auf Wunsch werde,r
diese Drucksachm von der Zahlstelle auch kostenlos
frei durch die Post übersandt.
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der Durchschnitt der andern, die heute die Wwkstätce»
ve:las>cn, auch. Cs kommt darin zu z'oei Verlobunacn
von dmm die erne etwas sehr plötzlich vom Himnlel'
hermitersällt: die bciden jungen Licbcsleute. die sin,
noch »lllit dreimal̂ — par di-tanc: — g.-sehen habe?

,s« ihre. Ramm wißen, und dase,sti. .Wort da- sie miZernander sprechen, ist das
rechen fürs Leben.  Hier haben wir also

als letzt: Kons'aüen', zn der längst erfund nen „Li-!>»
mst den erjtm Blick" die„Be lobung auf Anhieb". Tenn
fitziu geht« nimmer. — Außer den zwei Braut,
vaaren g ht es an Personen nochz-ve- Ehepaare, rw-i
Wlckie: und zsurl dimstbare Geister. An , dramatische»
Grngn, - n" erleben wir außer den zwei Vcr'oüun̂ en

lecke- Mittagessen aus o f n t Bühne (beide Male
Hammel,.p chm mit grünen Bohren u: d Karies eln —
wer möckst: da -nich: mitnm!). So ist al o das gan e
eotück durch 2 teilbar. Nur di- sonst fast obligat
gcwordmcn tz ei Bermsstr sind diesmal cine-.

der 'Ausführung hat e w'eocr einmal Herr
Kkinke rmm e folzreichen Tag. Di" anderen Rollen
find zur Enlfal ring großer G anzl istungen all: ein
wenig kurz. Doch verdienen immerhin die H-rr -u
Cbandon. Kustermann und Aft-ser neben Fräulein
J '.sfi Held besondere lobende Er u-bnnrg

Das zp.hlr-.ich crsckin ne P bl k m 'das eV e'was
andere Zusammensthiing als an den re riS-M dm Erst.
aufführtmgSabmdenzeigte, danke für die g-tro's-ne
Unterhalümgmit h.rftichemB .sfall . KI. Kr. "

Knnsttiotie.en
Königs . Schauspiel -. Kamm ^s nge- Guäa:

Schwegler, der frühere beliebt' er e Bis i i der
Buhn-, wird am 2., 4. und 6. Januar a.s Gast er-schcium.

Zum Durchtzalteu des Mehes
— Dir meisten Landwirt: wißen nih ', daß tir eine.
Mögnchkeit tn der Hand Imbcn mid -.war wohl in
ifb:r Gemeindeb«3 gan c.i D/u ff et R iches. di: es
ihnen gestatten würde, ihr: Biehb.-s.ü de b lkig durch-
zubringm, wmn sie sie auweupen ioültu.

Msseufchaftlichc Uwe suämngen neuerer Z.sl haben
festarstellt, daß in d.-m ein- und ztveijätzr.ge i Holz und
in der Rind: von Laubbäumeu und Sir iiß.rr i, in d m
dünnen Reilig, rcichlich wer vol'e Fu terstofs: stecken.
Man muß dabeib-achten, daß el  sich nur um das tu-ge,

KURSBERICHT
»oltscteiltr«a
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Eisecbühn -Aktisn:
Atcb.Top. St* F4j
Baltimore & Obi
Canais Pacific .
Chesape «ke & Oh. c
Chic Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common
Eric 1st pref. . .
Illicei » Centrale,
LouisrilleNashville
Missouri Kmsasc,
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South, Railway pref.
Union Pacific com
Wabash A.

78.—
40 Hz

139 -/.
43
37 V.5.—
>3' /«
19*/s
88 .—

117. —
3 ch

63 V«
9 >V»
74. -
41 ' /-
67 »/«
77 »4
22 »/,
55.—

101 ‘/«
37 >/«
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Bergw - u. Ind. Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c 69 Vs
Amer. Sug. Rekln, c. —
Anaconda Copper c. 55 Vs
Betlehem Steel c. . 69.—
Central Leather . . - .-
Consolidated Gas . 79 V,
General Electric c. 122
National Lead . . 39.—
United Stat. Steel c. 83

1, »» V P* 102 V«
Eisenhahn -Bonds-
4°/0 Aich. Top. S. Fd
4'/j“ „Baltim.&Obio
4'/,°/o Ches. &Ohio
3°/0 Northern Pacific
4°/. >,
4°/0 S. Louis & S.Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4°/i,UnionPacific cv. . —>

fftr t«(«cmpliftflii»AtisEthlanson

100 K.

lOÜPes.

vom 22. Dez.
Geld Brief

vom 24. Dez.
Geld I Brief

230 V« 231 V« 235-/. 226 V«
173' , 174. - 170- , 171.—
190 191 V« 135 V. 186' /«
182'/« 182' /. 180>/, 180"/«
127‘1, 127 V« 125>/, 1253/«
64.20 64.30 64.20 64.30
80.— 30 80.— 80'/,

127'/, 00Ol 126 V, 127'/,

20.05 20.15 20.05 20.15

Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen IGO Kr.
Schweiz 10) Fr.
Wien
Budapest
Bulgarien 100 Leva
Madrid
Barcelona /
Konstantinopel
liirck I £

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaäcn
Rtlchsbanlc-Gira -Kaaro Rbeinsiraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
Ae - nad Verka »f vea Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , >ls toch 4>reh Auemhruno v. Börsenaufträgen . Ver-
Bletnn , o fener . „ . Siebe,sicheren PanzerschrankfSchern
■undelsich . Anlagepftpiere an unserer Kasse stets vorrätig,
' Coupon.vEinlßaanr , tueb vor Verfall. Couponsbogen-Bcsorsun ?,
- ■ Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldaor en, sowie Auambrunjs aller übrigen in das
. Btuafecb einschlagcoden Geschäfte.
Uhu. Verkauf v, Wertpapieren Imf relen Verkeil *'

zaHrplanSndttllNgen.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Restdenztheater

In echte Weihnachtsstimmnngversetzte uns die
gestrige Morgenanssührungim Residen t :ea er : , Weih¬
nachten in der Musik". Ten musikalischen Tarbie unge'n
ging als Einführung ein kurz.r , erläuternder Vor rig
von Herrn Eniil Friedr. Münster voraus, der n. r in
seinem politisch-pazifistricken Schluß aus dem ? lvma
herauSsiel. Inhaltlich hätte man sich die ältere Zeit
etwas eingehender behänd lt gürünscht B. das A -.ir-
nachtsoratorium von Schütz). Auf den Red::er folgt:
Frau Alice Baehr, die mit ungemein svinpaihischsr
stimme in warmer, wvhldurchdache: Wiedergabe zu-
erft ein« wenig bekannte Ach: aus einer Weihnach's-
kantatc von Jvh . Seb. Bach nnd dann Mst Lieder
von Max Reger ünd W. Berger vortrug. ' Ein Fräu¬
lein Herz:, .das für die erkrankte Frau Forchhannncr
eingcsprungenwar, sang eine Arie aus dem Weih¬
nachtsoratorium des ThomaSkantors und Lieder von
Blnmmer, Peter Cornelius und Hi dach, von denen ihr
das letzte wohl am besten lag. Herr Kapellmeister
Paul Maver begleitete die Gesangsvvrträg: mit Ge-
ckmack und Geschick und spielte als Solo die Kribpcu-

musik aus dem WeihnachtSoratorium von Bach >'o g-,t
wie man sie aus dem Klavier wiedergehen kann. —
-Mle Mitwirkenden kamen aus Frankfurt. Es war
ein genußreicher Vormittag, dem man nur e.ncu d-sseren
Betuch gewünscht- tü ».

$
Das Residenztheater bescherte seinen Besuchern vor¬

gestern als „W-eihnachlsgeschenk" das dreiakig: Lust-
piel „Clubleiite" von Fritz Friedmann-Frederich Ta

man Weihnachtsgeschenkenicht allzu krittsch aus ibren
Wert  vrüten soll, so wollen amch wir uns diesmal
in der Haupttache darauf befchränkn, für den guten
Willen  und sorgfältigen Fleiß zu danken, mit d-m
die Neuheit unter Hans Fliesers erstmaliger Spiel¬
leitung vorbereitet wurde. Bon dem Stück selbst ist
auch nicht vicl zu sagen: es ist halt ein modernes
Berliner Lustspiest nickt besser und nicht schlechter als

Vom 1. Januar 1918 ab treten folgende
F n h r p l a n ä n d e r u n g e n ein:

Es -verden neu eingelegt  die zwischen
Med und Frankfurt a . M. verkehrenden O-Züge
mit 1.—3. Kl. 203 (Bad Münster a. St ., Abs..
7 Uhr 52 Min . abends , Bad Kreuzinaich ach8 Uhr
1 Min ., Mainz H-bf. ab 8 Uhr 47 !Min ., Frank¬
furt a. M. an 9 Uhr 30 Min .) und Ö-Zug 140
(Frankfurt a. M. ab 12 ,Uhr 45 Miu . najchniutags,
Rüsselsheim ab l Hfjr 18 Min ., Mainz (Süc>-, ab
1 Uhr 34 Min ., Mainz Hbf. ab 1 Uhr 44 Min .»
Bad Kreuznach ab 2 Uhr M Min ., Bad Münster
a. St . ab 2 Uhr 39 Min .).

Der beschleunigte PersoneNzug 1309 (Z. Zt.
Frankfurt a. M. ab 12 Uhr 45 Min . nachm.,
Mainz Ank. 1 Uhr 38 Min .) erhält folgenden
Fahrplan : Frankfurt a. M. ab 3 llhr 54 nach¬
mittags , Rüsselsheim ab 4 Uhr 23 Min ., Mainz
(Süd - ab 4 Uhr 39 Min ., Mainz Hbf. 4 Uhx
4L Min.

Die V-Züge bla  und 58a tverden in beschleu¬
nigte Personenzüge 1.—3. Kl. mit folgenden Fahr¬
plänen umgewandelt . Psz. 57p Rüdesheim ab
(5 Uhr 8 Min . abends , Langenlonsheim 6 Uhr
28 Min . bis 6 Uhr 29 Min ., Bad Kreuznach
6 Uhr 40 Min . dis 6 Uhr 44 Min ., Bad Münster
a . St . Ank. 6 Uhr 50 Min . ; Psz . 58a Bad Mün¬
ster a. St . Abs. 11 Uhr 22 Min . vormittags:
Bad Kreuznach 11 Uhr 28 Min . bis 11 Uhr 32
Min ., Langenlonsheim 11 Uhr 43 Min . bis 11
Ulfr 44 Min ., Rüdesheim Ank. 12 Uhr
nachmittags.

Der Schnellzug Nr . 171 Straßburg -Wiesbaden
trrrd vom 1. Januar ab nicht mehr in Gunrers-
blum (Abs. 3 Uhr 44 Min .) >und Nierstein (Abi.
3 Uhr 59 Min .) halten . Der Schnellzug Nr . 172
Wicsbaden-Straßburg wird voni 1. Januar ab
niclit mehr tn Nierstein (Ahs. 4 Uhr 50 Min . nach¬
mittags ) halten . f , «■•'• '

Mainz,  den 22.  Dezember 1917. ,
Höiiiif. MS SmII-M ^leiiSuliBiiireftliii

Mm.
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kckende Loh handelt , also hauptsächlich um Zweige und
ßtefte, bk nicht dicker sind als ein Finger . Jir btcfern
tilgen Hol - und in der Rinde stapelt d e Pflanze alles

B auf , was im nächstem Jahre zur Blat b .ldung, zur
ruchtbildung und zum Zuwachs d .s Baum s oder

Strauches nötig ist jund deswegen finden sich hier die
heute so wertvollen Futterstoffe für unsere Leere,

Meder Landwirt hat beobachtet , wie gern die Ziegen
Slraucher und Bäume benagen : daß Hirsch , Reh und
Aase das ebenfalls tun , ist bekannt,

Eine Bedingung für das Verfüttern von Reisig und
Holz ist , daß man cs vorh .r zerkleinert und zwar mög¬
lichst gut zerkleinert . 'Es läßt sich dieses von oee Hand
machen : besser geht es mit eigens dafür erbauten Ma¬
schinen, von denen durch den Kricgsauswe .S. soweit
Md so schnell es geht , so viele wie möglich zur B r-gaung gestellt werden oder nachgewiesen werden Wftn.ei der Zerkleinerung mit der Hand , w .lche in Nord-
gsrika allgemein gebräuchlich ist , muß man die Zweige
erst auf einem Mock mit einem Hammer zermalmen und
sie danach mit dem Beile in kleine Stücke — 1 bis
2 'Zentimeter Länge — Zerschneiden. Es ist das
notwendig , um den Tieren die anstrengend ' Arbeit des
Kauen - des .Holzes zn erleichtern , Füttert manrchwcine
mit Reisig , so itnt man gut daran , dieses eine Stunde
lang M kochen oder »n dämpfen , nachdem man es
vorher zerkleinert hat , auch muß für die Schweinc-
fütternna Holz Und Reisig bessser zerkleinert werden,
als für Pferde oder Rindvieh.

Wer mrt etwas Sorgfalt nur dünnes und dabei
frisches Reisig nrmmt, kann dasselbe in der Häcksel¬
maschine, sofern diese kräftig ist, zerkleinern, auch
in kräftigen Rübenschnitzelmaschinen , oder er kann es
durch eine Walzenschrotmühle oder eine Haserquetsch-
Maschine gehen lassen.

Verwendbar sind die ein - und zlveijährigen Zwtt 'ge
von nachstehenden Bäumen und Sträuchern : Esche,
Pappel , Birke , Linde , Buche , Erle , !A 'a ie , Haselnuß,
ferner die Zweige von sämtlichen Frnchtbäumen und
Beerensträuchern . Das Reisig der Eiche und des Nnß-
baumcs ist weniger geeignet , noch weniger das von

Nadelhölzern . In Mischung mit anderem Reisig känn
aber auch etwas Eiche verwendet werdm.

Mle unsere Haustiere nehmen gern dieses Futter an;
das zeigt schon, daß die Tiere in >tink .iv wißen , day es
ihnen bekömmlich ift . Da dieses Futter nur gesammelt
zu werden braucht und jedenfalls sehr billig zu be¬
schaffen rst, viel,ach in ungeheuren Mengen , so habendre
Landwirte febenfalls ein einfaches und wrr .volles Mittel
zur Hand , ihre Pferde , Kühe und vor allem Schweme
durck̂ ufüttcrn . ^ . . . „ r

Von ganz besonderem Werts aber rst es und muß
darauf besonders hingewiesen werden , daß hier ein
gutes Schweinesuttier vorlicgt , das , wenn cs auch zu¬
nächst kein Mastfutter ist, es doch eben mög stch macht,
die Schweine billig aufzuziehen und durchz .fltt  ern.

Tie Zweige können frisch oder getrocknei f in , das
ist gleichgültig : frisch haben sie freilich den g .otzen Vor¬
teil , sich lerebter zrk .eutcru zu lasssen.

Beim Aufheben unter Dach und Bewahren der zer¬
kleinerten Holz - und Rcisigmassse müssen sie vor
Feuchtigkeit Und Schimmelbildung geschickt werden.

Gesammelt kann daS dünne Reisig z > icder Zeit des
Jahres werden , am besten aber im Winter lind rm
ersten Früh,gl,r vor dem Austreiben des Laub s w rl
es in dieser Jahreszeit die Meisten Nährstoff : en hält.

E« heißt durchhalten ! Eine Futternot kann und darf
nicht eintreten , wenn die Vorschläge zur Fütterung
mit Reisig von Bäumen und Sträuchern befolgt wer-
dcn . In gewissen und zwar großen Strichen von Süd-
Frankreich und Nordairika nnd zahlreichen Kolonien
gibt es während der großen Periode der Trockenheit
überhaupt kein anderes Futter als die Reifer von
Sträuchern nnd Bäumen . Fast jedes Volk , das durch die
Not gezwungen , dieses Fntter einmal verwendet hat,
hat seine Verwendung beibehaltcn , auch wenn die
Ernten in Körnerfutter und in Heu wieder gut ge¬
worden sind . . _

Jeder Landn/irt soll e von d' m Tage an , an welchem
er dieses Schreiben gelesen bat , dasttr Sorge trogen,
daß bei ihm 'nur noch die Hälfte d-r bisher verwandten
Futtermittel verbraucht wird , die andere Hälfte muß
durch Strauch - und Baumrcifig erseht werden.

Literarisches
Das Schenken zum Weihnachtsfest  ge¬

hört auch dieses Jahr zum Durch halten . Aber un¬
seren Soldaten im Felde wollen wir gerne ein Zeichen
unserer Dankbarkeit senden . Da ist ein Buch immer
die liebste Gabe . Nur 50 Pfg . braucht man dran
zu wenden , um den Kalender für Heimat und Heer 1918
zu erstehen . (Bei Falk 3r , Söhne , Mainz , erschienen
und in den Buchhandlungen erhältlich .) Da finden
wir Unterhaltendes und Belehrendes , Lustiges und
Ernstes . Was uns am Kriege interessiert und bewegt.
Schilderungen , die Uns mit Stolz erfüllen — Er¬
lauschtes , das uns herzlich lachen läßt.

Die bei Velhagen L Klasing  in Bielefeld
und Leipzig erscheinende Sammlung , Aus den Tagen
des großen Krieges " hat schon eine Reih ' guter Quellen¬
schriften zur Geschichte des ' großen Ringens unserer
Tage gebracht . Ter neuste Band mit dem Titel
„Um Riga und Oesel " von Rolf Brandt , ist ein
Erinnerungsbuch an unser letztes gegen die rechte
Flank - der russischen Front gerichtetes ruhmreiches
Unternehmen und wird besonders von unserer Jugend
gern gelesen werden , und sei auch für Volks - und
SchnlbibUotheken warm emrfohleir . Preis 1 .80 Mack.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 20 . Dezember : Elisabeth Schäfer

geh . Erbach , 55 I . Dorothea Hartwig , Witwe . geh.
Zehner , 77 I . Walter Eckert , 29 Tage . — Am 21 . De¬
zember : Adam Wirth , Gasarbeiter , 61 I . Josef Was-
sinqer , Schuhniachcrmeister . 48 I . Barbara Bögler.
Krankenpflegerin , 70 I . Wilhelm Müller . 12 I . — !Am
22 . Dezember : «Anna von Kummer , Witwe , geb . Edle
v . Ottiinger , 39 I . Friedrich Usinger , Wegewärter,
69 I . Wilhelmirre Kaiser 5 I . 'Ernesttne Arnst . Wst .we,
geb . Hecp , 79 I . Elisabeth Roßbach . Witwe , geb.
Riegelhos , 77 I . Olnmva , Petry geb . Schirmann,
50 I . — !Am 23 . Dezember : Charlotte Ritzel , Wirwe,
geb. Kappes . 76 I.

lSottesdienft-Vrdmnig
(Sonntag nach W .ihnachten . — 30 . Dezember 1N .7.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius.

Hl . Messen : 6, 7 (hl . Kommunion des christl.
Müttervereins ) Uhr . Hl . Messe mit Predigt 8 Uhr.
Kindergvtte -dienst (Amt ) 9 Uhr . Hochamt mit Predigt
10 Uhr . Letzte hl . Messe 11 .30 Uhr . Nachm . 2 .15 Uhr
Andacht (348 ). Kricgeandacht (3l1 ). — Nachm . 5 1U,r
Versammlung d.s christlichen Mut ervcreins m t Pr .-
digt . sA'n den Wochentagen sind die hl . Messen um
6 .30 , 7 .30 und 9 .30 Uhr . Montagabend 6 Uhr
feierliche Andacht zum Jahresschlüsse
mit Predigt . Dienstag , 1. Januar 1918,
Fe st der Beschneidung desHerrn , zugleich
bürgerliches Neujahr.  Der Gottesdienst ist wie
an Sonntagen . Nachm . 2 .15 Uhr Midacht (342 ). Abends
6 Uhr Rosenkranzaudacht . Tonn rs ag u b Samstag,
abends 8 Uhr , Kriegsandacht . — Beichtgelegen¬
heit:  Sonnwg und Dienstag , morgens von 6 Uhr an,
Montag , nachm , von 4 —7 und nach 8 Uhr . Sams ag,
nachm , von 3 .30 — 7 und nach 8 Uhr . Donnerstag,
nachm . 5 —7 Uhr : an allen Wochentagen nach der
Frühmesse : für Kriegst i ' nehmer . kranke und v rwun-
dete Soldaten , zu jeder gewünschten passenden Zeit.
— Erzbrnderschaft zur Anbetung des
Allerheiligsten und zur Unterstützung
armer Kirchen.  Freitag , den 4. Januar , ö fentliche
Anbetung in der Pfarrkirche . Beginn morgens
6 .30 Uhr ; Schlußandacht mit Predigt 6 Uhr.

Aus dem Bereinsleden
Fugend ab terlung desKathol . Frauen¬

bundes.  Tie Besichtigung der Kinderkrippe am
Elsäsjcrplatz findet erst am Fr i 'ag . den 4. Januar,
statt . Tresipuntt 3 Uhr Pünktlich Ecke Bismarckring
und Bleichstraße.

Bekanntmachung.
Während der Weihnachtsferien stellt der Magi¬

strat in der Schule am Berg geheizte Räume für
die Kinder jeden Alters zu beliebig langem Aufent¬
halt während btS  Tages zur Verfügung.

Wiesbaden,  24 . Dezember 1917.
Der Magistrat:

G l Ls si n g , Oberbürgermeister.

ReiijlihrSwiliifid-
AdlösungSktttei

haben VtS letzt gelöst folgende Damen nnd Herren:
Arntz , Gtadtrat . .
Bickel , Ludwig , Rentner Brendcl . Bernhard,

Nädtt lArchitckt •— Burmeyer , A . — Bremning , Wilhelm,
Rentner — Brokmann , Johannes , Magistra :s -Ober-
sekvetär a . D . — Berger , Elise , Witwe — Bartling.
Geheimrat — Berckenüunp , Frau — Mlse , Friedrich —
Böhlm -nm , (Otto — Bergmann , B . Dr . — Byrgmann.
Betgeorbnrter == Bierbrauer , MagistratS -Oberi ekretär
wü » Frau . . ..

Sron , H . Carbach , Dr . Witwe . '
und Frau , Bergwerksdirektor — Tanne¬

warm , Kapitän — Deitelzweig , Rentner . Frau . .
v . Eck, Justizrat und Frau — Esch, Alfred , Witwe.
Fresenius , Geh . Rat Und Frau.
Gracber , Kommerzienrat , Witwe — Göbel , Louis

und Familie , „ Weinstube " — Grubcr , Geistl . Rat,
Stadtpfarrer — Göbel , Philipp , Weinhandlung —
Grünig , Carl , Hoflieferant.

Hees , Emil , Stadtältefter — Hirsch , Hrch . —
Henrich , Lehver und Bez . -Borsteher -Vertreter — Hilger.
Rudolf und Frau — Hees , Emil , fr ., Kaufmann —
Hees , Marie , Witwe — Hohmarm , Wilhelm . Eis - und
Kohlenhandlung — Heinrichs « : , Rechnungsrat — Hauß-
warm , Hrch . — Hirsch , Direktor des Vorschußvercitts.

Jäger , Heinrich , Lehrer.
Klett , Louis , Weinhändler — Kausfmann , I . Magi-

strats -Ob ersekretär und Frau — Kratzenberger . Anna.
Frau — Mefewetter , Emil , Steinhauermeister —
Klein «, Franz , Assek.-Bez .- Direktor — König . Her¬
mann , Frau —- Kraft , Stadlrat — Kimmel , Stadtrat
Und Frau.

Limrenkobl , Wolf Langenbach , JulruZ , Rent-
Uer — v .' Löw , Freiherr.

Mäher , 'Alois . Rentner — Müfler . Lehrer . Haus¬
vater der Kinderbewahr -Anstalt : Meister , Ritter¬
gutsbesitzer — Meier , Stadtrat und Frau — Müller«
Netscher , Marie , Frau >— Moos , Georg.

Raschold , E ., Apotheker , i . Fa . Drogerie Moebus.
i Ochs , Josef . Stadtverordneter und Familie t- .
Oppenheimer , Adolf , Frau.

Pottemann , Wilhelm und Frau.
Romeiß , H.. Dr ., Justi -rat — Ritter . Frau —

Re hm , Paul , Dentist — Ruthe , Kurhaus — Rais.
Chemiker mit Frau.

(Saßmarm , Tr . Und Frau — See , Heinrich . Rent¬
ner — Spitz , Karl , Maurermeister — .Stein . August,
Lehrer — Scheuermann , Tr ., Magistrats - Baurat —
Schleims , Gustav und Frau — Schweisputh . Heine .,
Stadtverordneter — Schmidt , Phil ., >Architefl —
Schröder , Syndikus der Handwerkskammer — Schott,
Oberstleutnant — Schiemann , Karl und Familie —
Schulte , Stadtrat . ,

Nhrig , Privatier und Bezrrksvorsteher.
Bogelsberger , W ., Handelsvertreter.
Weyer , Louis , „ Hotel Goldener Brunnen " —

Willet , Anna , Bauinspektvr , Frau — Wachs , Dr . .
Sanitätsrat — v . Wimmersperg . Freiherr — Wibel,
Dr ., und Frau . ^ ,

Zorn , Emil , Hotelbesitzer und Stadtverordneter —
Zollinger , Georg , Witwe.

Wiesbaden,  den 22 . Dezember 1917.

v« Magistrat- grmenverwaltung
B o rgman n

Mischts Aiser Frie-rich-Bll).
Das Badhaus ift am »L . Dezember bis

8 '/, Uhr nachmittags geöffnet.
AmL. Januar 1918 bleibt es geschloffen.

Sttttis-e fiilemtiDiltoii.

Nachruf
an unsere so früh dahingeschiedene Ka .ne- adin

Maria Kiliarl
gestorbenr« Winkel am Vezemb-M?

So schlaf nun wohl in kühcrr Erve,
Genieße nun de» ew'aen Ruh,
Des Leben- jegttch« Beschwerde
Sie deckt der GrabeShligel zu.

AuS diesem Erdental voll Mängel,
Wo jeder Mensch nur Pilger ist,
Rief früh Dich ab der Tosesengel,
Ach, viel zu kurz war Deine Frist.

Wir trauern nun nach Deinem Scheiden,
Wir denke« oft in Tränen Dein.
Doch Du hast nun de« Himmels Freuden,
Ach schliefen wir doch autz» so ein.

Du flmnst Dich freien , h ist au «gelitten,
Dein Tageslauf , er ist vollbracht;
Des Lebens Kampf hast Du gcstrttteu
Und uns umgtot noch. Erdennacht.

So schlaf nun wohl in duikter Kammer,
Schlaf wohl in Deiner eugen Gruft
Bis uns au « diesem Tal voll Jammer
Der Tod zur ew' gen Heimat ruft.

Winkel , am ersten Weihnacht- feiertage 1917.

MMti  von ihm AltttSttirssen.

Sarg-
Magazin

ImamU  ETImb WiasbarianJOSCpn r Frankanatr. 14
Telefon 2976.

lainttrjttiin« (HUI)
emchieit sichIJoseph Rees, Wiesb..

iDotzheimerstraße  28,
I Tel SSK5.
! Geht auch nach auswärts.

Pelze!
Reparaturen , Umarbeitunaen
und NeuimferAgnngen werden
schnell , sauder u. preis¬
wert ausgeführt.

Jmir«  Matter,
er - Bleichstrabe 11. *aa

«| > or 2 —3 Wochen in der
**  Bonifatiuskirche schwarz,
rotgestickt. Tüllshawl verloren
Gegen Belohnung abzugeben

Oranienstr . 35, 3 l.

Nach den Feiertag , sind schöne

Ferkel
zu haben bei

Hkijlm. Stittßki«
Biebricherstr . 23.

Wir bit 'en,

die Sparkassenbücher
noch in diesem Monat gegen Empfangsbescheinigung bei uns
abzuliefern.

Die Zinsen
von Schuldschein-Anlehen

werden vou heute an gegen Vorlage der Schuldscheine aus¬
gezahlt.

Kaffenstunde« nur an Werktagen
morgen - von 8 —12 */, Uhr.

Wegen der Inventur bleibt unsere Kasse am
Montag , den » 1. Dezember , geschkoffe« .

Geisenheim,  dev 2 >. Dezember 1917.

Virstck ml CMitverm in8 ilevhrm
eingett . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Dorsch.  Schlüter.

Tüchtige

MWsträllniil
bei gutem Lohn

sir füfert fltituH
Rheinisch- Dolkszei ung.
Zu Lichtmeß

Mad ch e n
gesucht  für HauS- und
landwirtschaftliche Arbeiten.

Frau Paul Becker,
LehmerhSf, Post Lehmen

(Mosel).

Gesucht ein tüchtiges

nach Geia » nha :m pro
l.  Februar 1918.

Fm Setutk hsrhl,
Geisenheim a. Rh.,

Rüdesheimer Landstraße

Lehrerin
möchte während der Ferien
Nachhilfestunden erteilen.
Adr .z.erfr .i. d Geschäftsst.d.Z

York st ratze 27
Gleicher Erde:

3Zimmer-Wohnung
m. Kücheu. Zubeh sof. an ruh
Leute zu verm.  Näh . da>
Erdgeschoß links b. B i e r sch.

Schlachtpserde
kauft zu jeder Zeit

§uii Keßler, MerMen
Hellmundte . 1! Tele . 2812

Ko uak,
Rum,
Arak,
Zwetschenwasser,
Wakdbeer,
Störkebecker,
Boouekcimp,
Vermonth»
Magenbitter «,
Pfeffermünz
Doppelkümmel « sw.

gibt ab

§. 8ran;
Wiesbaden , Walramstr. 5,

Telefon 4S7S.

Pianos
ei£en. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoneavalle - Flügel

Stimmen  und
gr. Reparaturen

Wilhelm«aller
Kgl. Span. u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Miinttsr - U, | . . GatraBoS. RffllZ Goar.

1*43.

Konsum-Verein tor eile,bntlen und umsesend.
Wir empfehlen unseren verehrl. Mitgliedern

Brennholz
grob gespalten

p°r Zentner ab Lager . . . Mk. 5aS0
frei Keller ! . • • • • • «. 6*_

Vorläufige Anzeige.
Die „Vereinigten Weingutsbefitzer"

E.G.M. b. H. zu Hallgarlen im Rheingau bringen
Mitte Januar 1918
litte 50 Kranen Mn Mu-Wei«
(meistens Riesling) zur Versteigerung. Näh. später.

Der Vorstand.

Lurtiau8 > Vl68baüvii

Sonntag , 30. Dezbr . 1917, nachm . 4 Ubr
i g oßen Saale:

Oolkstflmlithes Konzert
CäcDen -Verein Wiesbaden
zum Be «n der Städt Kriegsfürsorge.

Jchöplung
lür Solostimmen , Chor und Orchester

von Joseph Haydn.
Leitung: Carl Schuricht.

Solisten : Anna Kaemplert (Sopran)
Heinrich KUhlborn (Tenor
Alfred Stephariy (Bass)

Eintrittspreise : Logensitz u. Mittelgalerie
1. Reihe 3 Mk., I. Parkett 1.—20 Reihe und
Mittelgalerie2. u.3. Reihe: 2Mk., alle übrljen
Plätze 1 Mk. (Sämtliche Plätze numerijrt ).

Städt . Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , den 27 . Dezember , nachm . 4 Uhr»

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kuc-
vrchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städt sch r
Kurkapellmeister . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Der Frc »-
schütz" (C. M . v . Weber ). 2 . Zwischenaktsmnstk nnd

Barcarole aus der Over „ Hofsmanns Erzählungen"
(I . Offenbach ). 3 . Gesang der Rhcintöchec aus dem
Musikdrama „ Götterdämmerung " (R . Wagner ) . 4 . Ein
Wonnctranm (E. M - yer-Helmund ) . 5 . Ouvera 'ire zur
Oper „Mignon " (A. Thomas ). 6 . Ave im Klo 'iec
(W . Kienzl ). 7 . Fantasie aus der Oper „ Ter Tribut
von Zamora " (Ch . Gounod ). ^ Abeuds 8 llhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Knr-
otcheflers '. Leitung : Herr Kon ' er mei ' e : Wilhelm Sa°
donh . 1 . Festmarsch ans ,,Turandot " (B . Lachner ).
2 . Ouvertüre zu „ Temitrius " (I Rheinberger ).^ . Se d
Umschlungen Millionen , Walzer (Johann Strauß ),
4 . a) Traumverloren (C. Komza ) ; b) Bosnische Legend:
(C . Komzak). 5 . Ouvertüre zur Oper „ Ter Was er-
träger ' ^ (L. Cherubini ). 6 . Sicieta und Gnomentanz
(F . v . Blon ). 7 . Fantasie aus der Oper „ Die Zauber-
flöte " (W . A . Mozart ).__

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 27 . Dezember , abends 6 .30 Uhr

(bei aufgeh . Ab .) : Gastspiel des ' Frl . Hannelore Zi gier:
Die Fledermaus . Operette in drei Asten von Johann
Strauß . '— Personen : v . Eisenstein : Herr Haas —
Rosalinde : Frl . Gehersbach — Frank : Herr Herr-
ma'nn Prinz Orlofsky : Frl . Rose — Alfred:
Herr Scherer — Dr . Falke : Herr Oster — Tr.
Blind : Lco- Schützendors — Adele : Frl . Bommer —
My -Bey : Herr Maschek — Ramusin : Herr Schäfer
— Murray : Herr Kreuzwieser — Sarkom : Herr
Wenzel — Jda : Frl . Reimers — Melanie : Frau
Erichsen — Felicita : Frl . Brandt — Sidi : Frau
Bick — Minni : Frau KreNzwiescr — Faustine : Frl.
Frank — Iwan : Herr Wittschel — Frosch : Herr
Andriano — Diener : Herren Spieß , Lautemann , Bau¬
mann , Mathes . — Ende 10 Uhr.

Residenz-Theater
Donnerstag , den 27 . Dezember , abends ? Uhr-

Wenn im Frühling der Holunder . . . ! Musika¬
lischer Schwank in drei Mten von Wilhelm Jrcoby
und Arthur Lippschütz. — Musik von Heinz L Win.
— Spielleitung : Feodor Brühl . — Musikalische Lei¬
tung : Heinz Lcwin . <— Ende gegen 10 Uhr.

Tfutfirt - TflOrtfol * Kirchgasse 72 - Tel . 6187tü Vornehmstes Lichtspielhaus
Hervorragendes Weihnachtsprogramm!

Erstaufführung!

Der Mann ohne Gnade
Drama in 3 Akten. In der Hauptrolle Bunnar Zolnae*

Theophils erstes Mißgeschick
Komödi, in 1 Aufzug mit Reinhard Schunzel

Indisches Gaukelspiel
Trickfilm von Eurt Wolfram Kißlich.

auch ron Zivil in Feldgrau werden billigst aus-
eeführt. Emaillebilder f. Broschen U8W.

Bestes Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Auf diese Preise gewähren wir die satzu gs^ mäß festgesetzte Rückvergütung von 4° #̂. Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfcktion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden»Langgasse 1*3
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Nassauifche Landesbank.

Bekanntmachung.
Ausgeloste 3V*% Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank

Buchst. F, G, H, K und L.

Verlosung vom 4. Dezember 1917 . — Zahlbar am 1. Juli 1918.

Die mit * bezeichneten Nummern sind aus früheren Jahren noch rückständig und am Schluß
nochmals mit den Aückzahlungsterminen aufgeführt.

Buchst. F. a. zu 200 » . 53. 225* 226* 275*.
305*. 316. 402*. 426. 431. 482*. 485. 499. 533.
571. 618. 683*. 752. 793*. 796*. 809. 861*. 955.
1092. 1158. 1203. 1217. 1313. 1393. 1565. 1608*.
1624. 1855. 1884. 1885. 2152. 2237. 2343. 2359.
2380. 2502*. 2673. 2729*. 2800*. 2846. 2695*.
2981. 3053. 3064. 3065. 3096*. 3099.

Buchst. F. b. zu 500 ’Jt. 179. 193. 241. 259.
310. 336. 375. 551. 567*. 575*. 691. 795*.
804. 912. 984. 1013. 1068. 1083. 1140. 1189.
1196. 1247. 1430. 1450. 1487. 1636*. 1639*.
1671. 1695. 1789. 1807. 1898. 1913. 1948. 1973.
2020. 2021. 2043. 2137*. 2154. 2214. 2419. 2427.
2439. 2444. 2520. 2542*. 2574. 2585*. 2593.
2786*. 2798. 2881. 2928 . 2961. 3082. 3326. 3365.
3413*. 3524*. 3637. 3765. 3844. 4007. 4081.
4180. 4259. 4359. 4383*. 4413. 4527. 1574*.
4653. 4655*. 4936. 5023*. 5175. 5255. 5624.
5662*. 5674. 5714. 5785*. 5849. 5901. 5917*.
5945*. 6048. 6083. 6164*. 6221. 6223*. 6231.
6273. 6286. 6291. 6314. 6370.

Buchst. F. 0. zu 1000 ’Jt. 157. 189. 199. 319.
384. 532*. 542*. 580. 626. 730* 838. 835.
926. 931. 997*. 1005. 1160. 1186. 1197. 1238.
1254* 1267. 1276. 1340. 1415. 1479. 1485.
1491. 1515. 1558*. 1569*. 1632. 1636. 1647.
1762*. 1836. 1848. 1941. 1948. 2135. 2143.
2239. 2869. 2373 . 2532. 2718. 2719. 2771. 2800.
2830. 2840. 2854. 2920. 2926. 2996*. 3045*.
3090. 3095. 3178. 3258*. 3334. 3351. 3454.
3461. 3515. 3516. 3524. 3611*. 3631. 3637.

Buchst. F. d. zu 2000 S. 3. 5*. 149. 158*.
247*. 389*. 438. 450*. 493. 780, 808.  810 . 821.
872*.

Buchst. G. a. z« 200 S. 35. 176. 205* 263.
325. 395. 429. 453*. 532. 749. 806. 880. 1045.
J157 *. 1182. 1183. 1310. 1341*. 1355. 1471.
1540. 1575. 1663*. 1782. 1784*. 1823*. 1829*.
1830*. 1853*. 1944*. 1946. 2031. 2100. 2155*.
2255. 2306*. 2403*. 2457. 2486. 2500. 2631*.
2754. 2763. 2786. 2874*. 2973. 3015. 3120*.
3281*. 3344. 3442*. 3478*. 3526. 3609/. 3635.
3693. 3779. 3786. 3795. 3838. 3927. 3982. 4098.
4208. 4394*. 4562. 4637. 4693. 4762*. 4774.
4854. 4996.

Buchst. G. b. zu 500 S. 31. 141* 211* 214.
327. 358. 402*. 418. 501*. 510*. 527. 559. 629*.
635. 704*. 738*. 745. 874. 905*. 1013. 1084.
1085. 1158. 1241. 1331*. 1393*. 1454. 1458.
1528*. 1685*. 1831. 2055. 2074*. 2164*. 2229.
2379. 2521. 2586. 2635. 2692. 2731. 2759. 2840
2865*. 2940*. 3163*. 3189. 3221. 3251. 3286.
3405. 8419. 3436. 3495. 3534*. 3595*. 3639.
*716 . 3755 *. 4025. 4026. 4109. 4110. 4135
4305. 4441. 4448. 4525. 4572. 4597. 4719. 4848.
4868*. 4869*. 4970. 5249. 5278*. 5382. 5593
5678. 5763. 5781. 5801. 5834. 5861. 5923. 5987*.
5993. 6001*. 6015. 6100*. 6179. 6260. 6439*.
6469. 6673. 6693. 6736. 6766* 6781. 6835
6843*. 6916. 6981

Buchst. G. c. zu 100« S.  36*. 225. 280*. 407.
533. 604. 744. 771. 788. 954. 1051. 1746. 1879.
1972. 1985. 2033*. 2054. 2102. 2362*. 2404*.
2420. 2558*. 2668. 2675*. 2710. 2959. 2998.
3036. 3092. 3132. 3158. 3191. 3327. 3329. 3376.
3493. 3537. 3650. 3655*. 3662. 3680*. 3721*.
3783. 3788. 3790. 3804*. 3873. 3954. 3979.

Buchst. G. d. zu 2000 S. 357. 435*. 461. 502.
640. 677. 682.

Buchst. H. a. zu 200 -M.  9. 28. 87*. 93. 143*.
179. 183. 226*. 275. 310. 370*. 377. 447*. 506*.
540*. 545. 607. 614. 618*. 624*. 670. 681*.
683. 686. 693. 710. 727*. 744. 801. 815*. 836*.
896*. 946*. 979. 1015. 1082. 1147. 1148*. 1149.
1150. 1244. 1260*. 1295*. 1297. 1298. 1322*.
1345. 1360. 1403*. 1404. 1437. 1451* 1152*.
1482. 1492. 1503. 1539*. 1642. 1656*. 1767.
1790. 1866*. 1901. 1931*. 1934. 1936*. 1977*.
2021. 2042*. 2175. 2229. 2267*. 2351. 2389*.
2481* 2521. 2528. 2597. 2659*. 2662. 2374.
2729. 2770. 2774. 2783. 2787. 2869. 2871*.
2874* 2913*. 2914. 2917. 2932. 2950. 2989.
2997.

Buchst. H. b. zu 500 s. 102. 173. 214. 269.
278. 309. 334 . 339. 388. 390. 410. 414. 481.
445. 458. 570. 613. 662*. 663*. 699*. 756*. 776.
835. 849. 1007. 1037. 1118*. 1132. 1133. 1138.
1141. 1157. 1211* 1270. 1274. 1316. 1354. 1382.
1396. 1449. 1526. 1667*. 1814. 1866. 1889*.
1890. 1967*. 1987. 2003. 2077. 2093. 2199.
2235. 2367. 2375 . 2385. 2416. 2433. 2501* 2512*.
2610. 2625*. 2650. 2680. 2693. 2714*. 2725.
2730. 2797*. ' 2808. 2812. 2830. 283Z. 2874.

2883*. 2898. 2936 . 2969. 2996. 3022. 3067*.
3193*. 3207. 3259 . 3291. 3339. 3461. 5476.
3546. 3586. 3653. 3675. 3731. 3748. 3750. 3941*.
4011. 4137. 4177*.

Buchst. H. C. zu 1000 s. 13. 22*. 99. 175. 183.
192. 210. 272. 285 . 349*. 383. 385. 392. 439.
489. 544*. 624. 663. 692. 752*. 784. 813. 823.
896. 989*. 998*. 1081. 1082. 1094. 1191. 1203.
1249*. 1250. 1271. 1341. 1459. 1480. 1482.
1488*. 1510*. 1574. 1590. 1596. 1612. 1663.
1716. 1732. 1740*. 1765. 1772. 1793*. 1804.
1946. 1953. 1984. 2000. 2017. 2169. 2174. 2229*.
2250*. 2322*. 2344. 2357.

Buchst. H. d. zu 2000 S. 19. 52.59*. 133. 218.
241. 303. 305. 410.

Buchst. K. a. zu 200 ’M.  43*. 67. 93. 100. 122.
163. 245. 256. 300. 322. 350. 388. 403. 497*.
563. 580. 673. 687. 692. 766*. 825. 826. 9'35.
961*. 985. 1002*. 1008. 1039*. 1098. 1307.
1365. 1376*. 1433*. 1467. 1469. 1470. 1490.
1506. 1555*. 1664*. 1712*. 1759*. 1802.
1819. 1930. 2047. 2106*. 2124*. 2192*. 2202.
2215*. 2349. 2357. 2417*. 2432. 2454. 2489*.
2533. 2573. 2643. 2668. 2734. 2737. 2760. 2782*.
2790. 2809*. 2851*. 2854*. 2858. 2891. 2914.

Buchst. X. b. zu 500 s. 42*.59.93. 117*. 151*.
168*. 202*. 274. 307. 317. 415. 469. 520. 534.
554. 555. 566*. 573. 581. 674. 882. 1044*.
1088*. 1249. 1262*. 1309*. 1322. 1351. 1382.
1469*. 1488. 1551. 1766. 1774. 1806. 1807.
1868. 1878*. 1926. 1941. 1967*. 2044. 2181.
2190. 2211. 2226. 2227. 2246*. 2268*. 2338*.
2392*. 2422*. 2484. 2589. 2604. 2694*. 2695.
2718*. 2740. 2761. 2786. 2865*. 2866*. 2914*.
2938*. 2983. 3013. 3050* 3078. 3131. 3204*.
3212. 3322. 3348.

Buchst. K. c zu 1000 S.  32. 45*. 116 213*.
225. 243. 269 . 273 . 294. 300. 386. 390*. 448.
506. 513. 525. 530. 547. 695*. 827. 844. 962.
1016. 1059. 1269. 1289. 1315. 1394. 1467. 1473.
1499*. 1566. 1579*. 1652. 1672*. 1765. 1766*.
1779. 1866. 1948. 1949. 2017. 2048. 2096*. 2168.

Buchst. K. d. zu 2000 S.  41*. 63. 120. 148*.
160. 215. 289*. 352. 377. 444*. 451. 478. 596.
629. 719.

Buchst. L. a. zu 200 S.  36* 45. 105*. 128.
193. 196*. 365*. 449. 454*. 458. 478. 484*.
517. 529. 555. 652. 685. 786*. 803. 822. 824*.
825*. 636. 857. 859*. 975. 979. 1021. 1079*.
1081*. 1082*. 1091. 1092 . 1106. 1119. 1151.
1216. 1230*. 1256. 1334. 1386*. 1395*. 1396*.
1397. 1440*. 1554. 1616. 1636*. 1657*. 1717.
1789. 1867. 1884*. 1934. 2117. 2146. 2176.
2211. 2236. 2380. 2514. 2615*. 2670. 2699. 2735.
2802. 2836. 2858. 2860. 2923. 2927*. 2982.
3005. 3065. 3070. 3126. 3148. 3158*. 3183.
3195. 3337. 3344. 3414. 3477*. 3486.

Buchst. L. b. zu 500 S.  45*. 126. 143. 176
300. 309*. 438. 466. 496. 499. 571*. 611.
641*. 648. 734. 748. 775. 879*. 899*. 1025*
1175*. 1211. 1255. 1372. 1382*. 1449. 1468.
1489. 1496. 1505*. 1507. 1536. 1541. 1547. 1760.
1784. 1803. 1805. 1840. 1848. 1853. 1857. 1879.
1915. 1942*. 1949. 1950 . 1955*. 2006*. 2083.
2247*. 2273. 2294*. I &04. 2305* 2408. 2415*.
2460*. 2489. 2507. 2513. 2515. 2536*. 2594.
2624. 2625*. 2629. 2716*. 2803. 2843*. 2912.
2933. 2963*. 2988*. 3011. 3052. 3067. 3140*.
3171. 3268. 3420. 3471. 3496*. 3567. 3579.
3583. 3691. 3736 . 3903. 3911. 3914. 3915. 4055*.
4076. 4116. 4143. 4206. 4226. 4290. 4306.
4497. 4503. 4519. 4532. 4584*. 4639. 4641. 4693.
4695. 4711*. 4744*. 4768. 4798* 4814. 4933*.
5007*. 5010. 5028. 5080. 6083. 5131. 5184*.
5254. 5293. 5303. 5318*. 5322. 5346*. 5347*.
5440*. 5638*. 5672. 5673. 5713*. 5750*. 5814.
5901. 5925. 5937. ,

Buchst. L. C. zu 1000 ’M. 128*. .175. 221*. 258.
328. 404*. 499. 624. 672. 678. 705. 718*. 723*.
725*. 731. 746. 774. 818.' 918. 932. 958. 964*.
1102. 1103. 1104. 1122. 1123. 1124. 1147. 1233.
1243*. 1258. 1341*. 1437. 1485. 1488*. 1535.
1549. 1588. 1621*. 1649*. 1667. 1694. 1735' .
1736. 1890. 1901*. 2014. 2066. 2075. 2191.
2301*. 2532. 2686,  2741 . 2767. 2884. 2899*.
2937*. 2996. 0011 3063*. 3109. 3136. 3181.
3187. 3203. 3208 . 3209. 3524*. 3541. 3589.
3673. 3678*. 3681 . 3797.

Buchst. L. d. z« 2000 M. 46. 95 107. 158. 168.
286. 374. SOI. 528. 658. 685. 687. 690. 726.
809*. 907. 944. 1070. 1101. 1205*. 1210

Wiederholung der vorstehend bereit » ausgeführte » mit * versehene » Nummern , tzje
au» früheren Jahren »och rückständig fink «uter Angabe der Verlosnngstermine.

Buchst. F. a. 482 . . . « . .. .
„ F. • . 683. 2800 . . . . *.
* F. b. 5785 .
„ F. c. 2996. 3258 . . . > . .
» F. b. 795. 2585 . . .
„ F. e. 1762 3611 .
. F. d. 158. 389 . .
„ F. b. 1639. 2137. 3524. 5945 .
„ F. c. 1254. 1558. 3045 .
» F. , 275. 402. 793. 861. 2502. 3096 .
„ F. b. 4655. 5023. 5662. 6164 . . .

F. C. 532 .
- F. d. 247 . . . .
„ F. a. 225. 226. 305. 796. 1668. 2729. 2895 .
„ F. b. 567. 575. 1636. 2542. 2786. 3413. 4383. 4574. 5917. 6223
„ F. c. 542. 730. 897. 1569.
„ F. d. 5. 450, 872 . . . - . . . .
„ G. a. 1944 .
* G. b. 3595 .
* G. c. 36 . .
w G . a. 1663. 2631 .
„ G. b. 211. 501. 2940 . .
* G. c. 3804 . - .
„ G. a. 4394 . ' .
w G . b. 141. 3534. 6001 .
„ G. a. 1157. 1853. 2874 . .
„ G. b. 1393. 2074. 2164. 3163. 586». 4869 .
„ G. c. 2362. 2404. 2558. 3680 .
„ G. a. 205. 1341. 1784. 1829. 1830. 2155. 2306. 2403. 3120. 3281

3609 . . . . . . . . . . . ..
„ G. b. 402. 510. *905. 2865. 5278. 6100 . . . . .
„ G. c. 2033. 2675 • . . . . .
„ v - «». 435 . .

G. a. 453. 1823. 3442. 3478. 4782 .
. G. h, 629. 704. 738. 1331. 1528. 1055. 3755. 5987. 6439. 8766.

* g.  c. 28a 3655.' 3721
„ H. a. 681, 1260. 1977. 2913 . * .
„ H. b. 663. 755. 3941 .
„ H. c. 2322 . . . ' . - .
„ H. d. 59 . - .
* H. a. 624. 1451. 1866. 2042 .
ff H . b. 1967. 3067 . . . . . .

H. c. 349. 989. . . .
" » . a 22e! 72X 946. 1*452.'1539. 1931. 2659. 2871. 2874. . . .
„ H. b. 1118 1889. 2501. 4177.
* » . c. 1249. 1488. 1510. . .
„ H. a. 540. 618. 896. 1148. 1322. 1403.
„ H. l>. 662. 1211. 2512. 2883. . .

R p S44 QQ8 1740 1701
" h ' ti. 87 . 143. 370. 447. 506. 815. 836. 1295. 1656. 1936. 2267.

2389. 2481. .
ff H . b. 699 . 1667. 2625 .' 2714 . 2797 . 3193.
„ H. c. 22. 752. 222a 2250. - . . . .
„ K. a. 2192.
„ K. a. 43 . ' . .
ff K . a. 1002 .
„ K. b. 1088. 2268. 2338. 5Ä4.
ff K . c* 45 • . . . .. . . .
w K . a. 1555. 2106. 2809 . .
„ K. c. 2096 .
* K. a. 1712. 2215.
„ K. b. 1967. 2914 . . .
„ K. c. 1766 . .
» K. d. 41.
„ K. a. 1039. 1376. 1433. 2417 .
„ K. b. 42. 202. 2865 . . . - .
* K. c. 1499 .
„ K. a. 497 .
„ K. b. 151. 168. 1044. 1469. 2392. 2422. 2718. 2866. 2938. 3050
„ K. c. 213. 1579 .
„ K. d. 289 .
„ K. a. 766. 961. 1664. 1759. 2124. 2489. 2782. 2851. 2854 . . .
„ K. b. 117. 566. 1262. 1309. 1878. 2246. 2694.
ff IC . c. 390 , 695 . 1672
„ K. d. 148. 444 . .
ff L . b. 4744 .
* L. a. 454. 2615 .
„ L. b. 309. 899 . - .

I  l!  bl 1505 .' 1942 .' 2415 . 2843 . '4711 . 5347 .' 5713 . . . 1 . 1.
„ L. c. 128.
„ L. a. 36. 786. 1082. 1386 .
„ L. b. 571. 2006. 2716. 5007. 5346. 5440 .
. L. c. 2301 .
„ L. a. 859 1081. 1395. 1393 1686. 1884. 8477 .
„ L. b. 641. 3140. 3496. 405-. 5750 .
„ L. e. 1243. 3063 .
„ L. a. 105 365- 1079 . . - .
„ L. b. 1025. 1175. 2294. 2536. 2988. 4584. 47*8. 5838 .
„ L. c. 221. 718. 725. 934. 1488. 1049. 1901. 3678 . . . . . .
„ L. d. 809 . . . .
„ L. a. 190. 824. 825. 123a 1440 1857. 2927. 3153.
„ L, b. 45. 879 1382. 1955. 2247. 2305. 2460. 2625. 2963. 4933.

5184. 5318 .
„ L. c. 404. 723. 1341. 1621. 1735. 2890. 2937. 3524 .
.. L. d. 1205 . . .

Rückzahlbaram 1. Juli 1911 *
Rückzahlbaram l . Juli 1912 '
s Rückzahlbaram l . Juli ISIS

Rückzahlbaram l . Juli 1914

Rückzahlbaram l . Juli 1815

I ' ^> Rückzahlbaram 1. Juli 1916
I i 4. — '

1 ~», «....Rückzahlbar am 1. Juli 1917
*

Rückzahlbar am 1. Jull 1911

Rückzahlbar am 1. Juli 1912

Rückzahlbaram 1. Juli 19,3
Rückzahlbaram 1. Juli 1914 — ,

| Rückzahlbaram 1. Juli 1915

1
Rückzahlbaram 1. Juli 1918

Rückzahlbaram 1. Juli 1917

Rückzahlbaram 1. Juli 1913

Rückzahlbaram 1. Juli 1914

| Rückzahlbaram 1. Juli 1915

j Rückzahlbar am I. Juli 1916

| Rückzahlbar«m 1. Juli 1917
Rückzahlbar am 1. Juli 1904 *
Rückzahlbar am 1. Juli 1910

| Rückzahlbaram 1. Juli 1912

| Rückzahlbaram 1. Juli 1913

| Rückzahlbaram 1. Juli 1914

Rückzahlbaram 1. Juli 1915

j Rückzahlbaram 1. Juli 1816

Rückzahlbar am 1. Juli 19»7

Rückzahlbaram 1. Juli 1905
Rückzahlbar am 1. Juli 1912

Rückzahlbaram 1. Juli 1913

Rückzahlbaram 1. Juli 1914

Rückzahlbaram 1. Juli 1915

j Rückzahlbar am1.Juli 1916
> Rückzahlbar am 1, Juli 1917

Die Rückzahlung der ausgelosten Kapitalbelräge erfolgt gegen Einlieferung der in kurs¬
fähigem Zustande befindlichen Schuldverschreibungennebst den dazugehörigen Zins- und.Er¬
neuerungsscheinen bei der Landesbauk -Haudtkaffe in Wiesbaden und bei sämtliche « Lau-
desbaukstelle«. sowie bei der Preußischen Zentral-Gcuofieuschaftskasse in Berlin, der
Direktion der Diskonto-Gesellschaft in Frankfurta. Bt. und der Eidgenössischen Bank
in Basel,

Anhang.
. < Bei dem königl . Amtsgericht in Wiesbaden ist wegen der Schuldverschreibung der Nassau-

ischen Landesbank Buchst. G. b. Rr . 5055 das Aufgebot - verfahren anhängig.

ejur Anlage empfehlen wir ohne jegliche Berechnung von Nebeukoste » unsere 4 , ^
Schuldverschreibungen . Diese Schuldverschreibungen werden von uns bis auf weiteres Hu einem */*•>
niedrigeren Zinsfuß belieben als andere Wertpapiere und vom 1. Januar 1918 ob gebühren«
frei in Verwahrung und Verwaltung genommen ,

Wiesbaden, den 12. Dezember 1917.

Direktion der NaNauiichen Landesbank.
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